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SlilWltrmhaMmMN erfolgreich beendet
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Berlin,  15 . Mai . Die in der Neichsbank
geführten Verhandlungen über ein neues Ab¬
kommen für die Aufrechterhaltung der nach
Deutschland gegebenen bankmäßigen Aus¬
landskredite (Stillhalteabkommen ) sind am
Montag erfolgreich zum Abschluß gebracht
worden. Die Verhandlungen wurden wie¬
derum im Geiste gegenseitigen Verständnisses
geführt und haben einen erfreulichen Fort¬
schritt hinsichtlich des von allen Beteiligten
als notwendig erachteten Abbaues der durch
die Stillhaltung gebundenen Kredite er¬
bracht.

Neichswirtschaftsminister und Reichsbank¬
präsident Funk  brachte anläßlich des Emp¬
fanges der Derhandlnngsteilnelimer zum
Ausdruck daß Deutschland entscheidenden
Wert auf die Aufrechterhaltung und belfere
Ausgestaltung seiner wirtschaftlichen und
finanziellen Beziehungen zum Ausland lege
und bestrebt sei. die Kreditbeziehun¬
gen  zu unteren ausländischen Handelspart¬
nern wieder aus eine normale Ba¬
sis  zu stellen. In dieser Richtung bewegten
sich, auch bestimmte deutsche Vorschläge, die
ihren Niederschlag in dem neuen Abkommen
gesunden haben.

Der Uebergang von der Gebundenheit der
bisherigen Stillhaltekredite in eine freiere
Ordnung wird durch eine Bestimmung ge¬
sichert wonach außerhalb der Stillhaltnmg
für mehrere Jahre mit Zustimmung der
Neichsbank Kredite auf rein kom¬
merzieller Grundlage  vereinbart
werden können.

delS  abhängig ist und ihr auch sonstige Gren¬
zen u. a. dadurch gesetzt sind, daß ein erheblicher
Teil des deutschen Außenhandels sich in Form
von Clearing-Verträgen abspielt, bei denen das
Kreditinstrument des Remvourswechsels sich
nicht ohne weiteres verwenden läßt. Eine „zu¬
sätzliche Rekommerzialisierung" wird nach
Maßgabe des verfügbaren Außenhandelsge¬
schäftes solchen Gläubigern gewährt, die sich be¬
reit finden, an Stelle der zur Abdeckung gelan¬
genden Stillhaltekredite mehrjährige Kredite
außerhalb der Stillhaltung zu gewahren.

Von den zur Verfügung stehenden offenen
Kreditlinien erfahren die Bank-zu-Bank-Kre-
dite, auch wenn sie länger als zwei Jahre nicht
benutzt worden sind, keine Kürzung, sondern
lediglich die entsprechenden Direktkredite an in¬
dustrielle oder kommerzielle Schuldner, da diese
Linien praktisch als nicht mê r benutzbar anzu¬
sehen sind. Gewisse Einschränkungen sind da¬
gegen möglich, wenn die offene Linie 17sch vom
Hundert der betreffenden Kredite übersteigt,
aber auch hier sind abweichende Ver¬
einbarungen  zuaelassen, um so den Be-
dürfnissen des Einzelfalles gerecht zu werden.

Die von der Deutschen Gold-Diskontbank
garantierten Kredite, die einmal nahezu 500
Millionen Mark betragen haben, sind im
Lause der Jahre auf weniger als 50 Millio¬
nen Mark zurückgegangen. Hiervon wird,
ähnlich wie beim letzten Kreditabkommen,
ein Teilbetrag von einigen Millionen Mark
nunmehr liquidiert , nachdem die Deutsche
Gold-Diskontbank durch Wegfall oder Haft¬

entlassung der ursprünglichen Schuldner zum
alleinigen Verpflichteten der ausländischen
Gläubiger geworden war . Zwecks gleich¬
mäßiger Behandlung aller Stillhaltegläubi-
ger finden auch dieses Mal wiederum die er¬
forderlichen Umlegungen statt . Im übrigen
bleiben die bei der Garantieübernahme ur¬
sprünglich vorgesehenen, in ausländischer
Währung vereinbarten Zahlungsraten der
Deutschen Gold-Diskontbank weiterhin ge¬
stundet.

Als weiterer Fortschritt ist eine nicht
unerhebliche Verkürzung  des bis¬
herigen umfangreichen Abkommens durch
Ausmerzung der als überholt oder über¬
flüssig erkannten Bestimmungen zu verzeich¬
nen, andererseits sind die in verschiedenen
Einzelabkommen zerstreuten Bestimmungen
über die Behandlung der nach Oester¬
reich  gegebenen ausländischen Bankkredite,
die von ausländischen Banken an deutsche
öffentliche Schuldner gewährten Kredite, so¬
wie die dem Schweizer Sonderabkommen
unterstellten Kredite in dem neuen Abkom¬
men, das sich auch auf das Sudeten¬
land  erstreckt , zusammengefaßt worden.

Von Interesse wird es sein, daß auch im
Kreise der ausländischen Gläubiger das
neue Kreditabkommen  als das kon¬
struktivste der letzten Jahre betrachtet und
das verständnisvolle Eingehen auf die
Wünsche und Darlegungen sowohl der Gläu¬
biger wie der Schuldner als befriedigend be¬
zeichnet worden ist.

Oankkunü ^edungen äer OrerirbevöIksrunA iür den Lckützer Ü68 kn6Üen8

DerFührerprüftöenWestwallDer bisherige Erfolg der Stillhaltung , die
zu Beginn im Jahre 1931 einen Gegenwert
von über 6 Milliarden Reichsmark umfaßte,
zeigt sich nicht zuletzt in dem organischen Ab¬
bau eines ehedem überhöhten Kreditvolu¬
mens . Der Gesamtbetrag der Stillhaltekredite
belief sich nach dem Stande vom 28. Februar
1939 au ? nur noch 780 Millionen Reichsmark
wovon rund 80 Millionen Reichsmark offen?
Linien darstellen. An diesem Abbau haben
die Zahlungen der deutschen Schuldner in
Reichsmark 1Kr e d i t e m a r k) erheblichen
Anteil. Die Kreditemark ist von den Aus¬
ländern vorwiegend iür Reisezwecke verwen¬
det worden , was sich kür den deutschen
Reiseverkehr vorteilhaft aus-
gewirkt  hat . Diese Verwendung wird auch
rm Nahmen des neuen Abkommens wieder
eine wichtige Rolle spielen, um so mehr, als
die Preisbildung durch Einführung einer
gleitenden Skala günstig beeinflußt werden
dürfte. Die ausländischen Gläubiger haben
erneut zugesagt daß sie den Reiseverkehr mit
allen Mitteln fördern werden.

Die Laufzeit des neuen Stillhalteabkommens
ist au h dieses Mal auf ein Jahr bemessen Eine
allgemeine Rückführung der Kredite durch De-
visenzahkunq mußte angesichts der durch die
deutsche Zahlungsbilanz bedingten Devisenlage
wiederum unterbleiben. Die durch das letzte
Kreditabkommen eingeführte „Rekommerziali-
sieru g" hat befriedigende Ergebnisse gezeitigt,
wenn auch diese Entwicklung naturgemäß von
dem Umfang des deutschen Außenhan-

Hillesheim (Eifel ) , 15. Mai . Der
Führer  und Oberste Befehlshaber der Wchr-
mo-Ht setzte am Montag seine Besichtigungs¬
fahrt im Gebiet des deutschen Westwalls fort.
Wie wir bereits berichteten, besichtigten aus
Einladung von Generaloberst v. Brauchitsch
die Reichs- und Gauleiter ebenfalls die West¬
befestigungen. Auch Gauleiter Reichsstatthalter
M u r r hat der Einladung Folge geleistet.

Die Bevölkerung bereitete dem Führer
überall begeisterte Kundgebungen. Von weit
her sind die Bewohner der Eifeldörfer ge¬
kommen, um dem Führer auf seiner Fahrt
zuzujubeln und ihm ihren Dank zu sagen
dafür , daß er sie und ihr Hab und Gut so
unter den starken und unzerreißbaren Schutz
des größten modernen Verteidigungswalles
der Welt genommen hat . Aus allen Bau¬
stellen vereinen sich die Arbeiter zu ergrei¬
fenden Kundgebungen für den Führer . Die
Arbeit , die diese Männer hier für Deutsch¬
land verrichten, hat sie zu einer einzigen
Kameradschaft zusammengeschweißt.

Weiter geht die Fahrt der luxemburgi¬
schen Grenze zu. Der Festungswerke werden
immer mehr. An einer strategisch wichtigen
Stellung haben sich ganze Bunkersamilren

versammelt . Ein Dorf des deutschen Schutzes
ist hier in die Erde hineingewachsen.

Aufmerksam Prüft der Führer wieder jede
Einzelheit. In kurzen Abständen läßt er hal¬
ten, besichtigt er die wichtigsten Anlagen,
Prüft die Werke innen und außen . Aus welche
Weise ist die Munitionsführung . gesichert,
wieviel Lebensmittel können in jedem Bun¬
ker gestapelt werden, wie ist die Wasserver¬
sorgung geregelt, kann auch bei schwerem
Feuer kein Gas in die Bunker -eindringen,
welche Temperatur herrscht unter ungünstig¬
sten Verhältnissen in den Mannschaftsräu¬
men, wie ist die fehlerlose Ausführung der
Betonarbeiten nachgeprüft worden , wie weit
kann ein Angriff äußersten Falles an das
einzelne Werk herangetragen werden, bis
wann sind die einzelnen Bauten völlig mit
dem Gelände verwachsen und damit unsicht¬
bar geworden? — Das alles sind Fragen , die
der Führer immer wieder bis in alle Einzel¬
heiten nachprüft.

Schwere Straßensperren werden passiert.
Tankfallen , Tanksperren , Höckerlinien, Draht.
Hindernisse werden besichtigt, Zufahrtsstraßen
und unterirdische Zugangsstellen inspiziert,
das Gelände von hervorragenden Punkten
aus immer wieder einer eingehenden Prü¬
fung unterzogen. Immer wieder bereitet die
Grenzbevölkerung dem Schützer des deutschen
Friedens auf seiner Fahrt mit jubelnden
Dankkundgebungen. Einen Höhepunkt bildete
eine Gefechtsübung in der ersten Sperr¬
stellung.

Srlau-sMallong-er Zugen-Men
I?6iesi8app6l1 6er 8cliafiencl6n Orokä6ul8c1ilAncl8

Leipzig, 15. Mai . Von einem Leipziger Be-
trieb aus wurde am Montagmorgen über
alle Reichssender der zweite Reichs-
appell  der schassenden Jugend des Groß¬
deutschen Reiches durchgeführt. Der Appell
an dem zum erstenmal die deutschen Jungen
und Mädel aus den Protektoratsländern und
aus dem Memelland beteiligt waren , wnrde
unter das Wort des Führers gestellt: „Wir
wollen ein hartes Geschlecht heranziehen, das
stark ist. zuverlässig, treu , gehorsam und an¬
ständig, so daß wir uns unseres Volkes vor
der Geschichte nicht zu schämen brauchen."

Der Leiter des Jugendamtes der DNF..
Oberbannführer Schröder,  sprach zu der
schaffenden Jugend . Er ermahnte sie. die
Kameradschaft, die sie in der großen Gemein-
lekiakt Hitler -^kiiaend vllea<> muH entschei¬

dend iür das Verhalten im Betrieb sein zu
lassen. Ihr erwachse weiter die Pflicht , nach
h ö ch st e r L e i st u n g i m B e r u s zu st r e-
ben und die neu errungene Freiheit unseres
Volkes auch wirtschaftlich zu sichern. Jeder
Weg, im Berut und in der Arbeit vorwärts
zu kommen, stehe offen: dafür sorge vor
allem der Reichsberusswettkamps. Insbeson¬
dere behandelte Oberbannführer Schröder
lugendgemäße Freizeit - und Urlaubs-
g e st a l t u n g durch Fahrten und Lager der
Hitler -Jugend . Der Urlaub der Jugendlichen
lei nicht unmittelbar mit dem Urlaub der
Erwachsenen vergleichbar. Für Freizeit der
Jugend gelten außer dem persönlichen Be¬
dürfnis nach Ausspannung und Erholung
erzieherische Erfordernisse an Körper, Geist
und Seele.

Die Pariser  Presse hat Anweisung er¬
halten. die Besichtigung der Westbefestigungen
durch den Führer nicht zum Gegenstand auf¬
fälligen Interesses zu machen. Dennoch merkt
man der französischen Presse an, wie sehr sie
dieses Ereignis interessiert. „Mussolini an der
alten Grenze, Hitler an der Siegfried-Linie,
dies Zusammentreffen ist sicher nicht ohne poli¬
tische Bedeutung", das ist ungefähr die gemein,
same Linie der französischen Zeitungen. In die-
sein Zusammenhang hält die Presse es für
nötig, alle möglichen Aktionen der Achse an die
Wand zu malen und in diesem Zusammenhang
die Danzigfrage  erneut aufzurollen. Der
„Jntransigeant " schreibt, wenn Deutschland be-
absichtige, bei Zwischenfällen Truppen zu ent-
senden, so würden ibnen die polnischen Solda¬
ten zuvorkommen (!) .

N LT»
Von ui,8eror Kei-Iiver Sckriktleituog

L. Or. Berlin . 16. Mai
Die Mussolini - Rede  von Turin hat

in den demokratischen Hauptstädten starkes
Unbehagen hervorgerufen . Wohl die inter¬
essanteste Reaktion verzeichnet man in
Warschau,  wo man die Worte , daß Jta-
lien in Uebereinstimmung nnf Deutschland
die harte Wirklichkeit einer langen Urige-
wißheit vorziehe, dahingehend auslegt , daß
unmittelbar nach der Unterzeichnung des
Militärbündnisses in Berlin die Achse mit
direkten Aktionen drohen werde. Obgleich
aber die Duce-Rede jeden Zweifel an dem
Zusammenstehen Deutschlands und Italiens
rm Kriegsfälle löschte, sucht Warschau die
polnische Oeffentlichkeit über die wahre
Situation Polens hinwegzutäuschen. Nicht
anders ist es zu verstehen, wenn gerade die
wichtigsten Feststellungen Mussolinis von den
meisten Blättern geflissentlich unterschlagen
werden. Wir haben noch in keiner polnischen
Zeitung gelesen, daß Polen im Ernstfall
einem stahlharten Block von 150 Millionen
g genübersteht, wir vermissen die Entwick¬
lung über den Wert der britisch-französischen
Garantien , wir verzeichnen, daß die un¬
widersprochene Feststellung Lloyd Geor¬
ges , nach der England bei Kriegsausbruch
die Polen durch keine einzige Division ent¬
lasten könne, dem polnischen Volk verschwie¬
gen wird . Wir sehen dem entgegen nur ein
säbelraffelndes Kraftmeiertum und hören
geschwollene Worte , bar jeder Einficht in die
tatsächliche Situation.

Dies alles wäre vielleicht noch als momen¬
tane Begriffsverwirrung erträglich und ent¬
schuldbar, wenn nicht die Demokratien Polen
in dem Wahn bestärken würden, man werde
die Deutschen bei Berlin zusammenhauen. In
London und in Paris sitzen die Verantwort¬
lichen, die Wa »r schau ineine verlo¬
rene Stellung hineinman övrie-
re  n. Polen ist nicht der erste Staat , der die
Rolle deS Rammbocks gegen die „Aggressoren"
übernehmen soll. Die neuere Geschichte kennt
genug Beispiele dieser Art . Allein in Warschau
ist die Verblendung zu weit gediehen, als daß
man die. drohende Wirklichkeit der englischen
Versprechungenerkennt. Eine namhafte pol¬
nische Zeitung will heute ihren Lesern ollen
Ernstes einreden, die „britischen Gentlemen"
hätten ihr Wort noch nie gebrochen und viel¬
leicht glaubt sie selbst an die These von dem
selbstlosen englischen Edelmut. Jede Diskus¬
sion über dieses Thema erübrigt , sich durch die
einfache Aufzählung weniger Namen: Halle
Selassie, Schuschnigg, Benesch, Negrin, Zog». .
Sie alle können wertvolle Beiträge zu dem
Verhalten der „britischen Gentlemen" in den
Zeiten der Bewährung beisteuern. ,

Diel Staub hat auch in den Demokratien
die Besichtigungsreise des Führers und des
Führerkorps der NSDAP , an den West¬
wall  aufgewirbelt . Die dabei gezeigte Ner-
vosität ist schwer zu verstehen. Warum in
aller Welt beunruhigt das Festungswerk im
Westen die Demokratien , da ihre Bündnisse
angeblich doch rein defensiver Natur sind,
sie also in der Bestätigung ihrer friedlichen
Absichten gar keine intimere Bekanntschaft
mit den Geheimnissen dieser modernsten
Festungslinie der Welt suchen. Wer sich
durch den Schutzwall des Reiches beunruhigt
fühlt , verrät damit seine verborgensten Ge¬
fühle. Sie tragen schwer an der Enttäu¬
schung, die ihnen das Bestehen des West¬
walls bereitet. Ein stählerner Riegel
ist ihren V o r m a cht 8 g e l ü s t e n
vorgeschoben.  Im Schutze dieser einzig¬
artigen Linie kann Deutschland im Verein
mit Italien die Vollendung seines friedlichen
europäischen Aufbauwerkes anstreben und
durchsetzen. Das gepanzerte Reich Adolf
Hitlers hat fortab nichts mehr zu fürchten.
Und wenn die ganze Welt anstürmte , sie
würde am Westwall verbluten.

*
Wenn nicht die Sonne der höchsten Huld so

plötzlich von L i t w i n o w - Fi n ke l st e i n
gewichen wäre, so hätte sich die Welt gestern an
einem ergötzlichen Schauspiel berauschen kön¬
nen. Zu diesem Zeitpunkt sollte planmäßig die
Zusammenkunft in Genf  steigen, die zwar
offiziell den unverfänglichen Titel einer Rats¬
tagung getragen hätte, in Wirklichkeit jedoch
eine Einkreisungskonferenzgewesen wäre. In
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Polen stören deutsche Gottesdienste
luglieb woblvorbereilele l^ekerkülle in Osloberseblesien

London hatte man schon alles sein ausgekno-
belt : Mr . Halifax sollte Litwinow-Finkelstein
freundschaftlich die Hand drücken, Bonnet des¬
gleichen, worauf man beim 5-Uhr-Tee die Ein.
zelheiten des großen Planes festlegen wollte.
Der schöne Maientraum ist aus und einsam
plätschern die Wasser am Genfer See.

Für nächste Woche sind nun freundliche Ein¬
ladungen nach Moskau  abgegeben. Man
möge dort Molotow oder Potemkin zu dieser
entscheidenden Sitzung entsenden. Vielleicht,
daß dann der große Plan gelingt. Mr . Cham-
berlains  lakonische Antwort in der gestri¬
gen Unterhaussitzung , er könne seinen bereits
vor langem gegebenen Mitteilungen über den
Stand der englisch -sowjetrussi.
schen Verhandlungen  nichts Neues
mehr hinzufügen, genügt den Garantiefreibeu¬
tern nicht mehr. Sie wollen endlich Erfolge
sehen!

Ausländsdeutsche kein Freiwild
Abwehr durch Gegenmaßnahmen

Berlin , 15. Mai . Die „BZ . am Mittag " der-
öffentlicht eine Unterredung mit dem Leiter der
Auslandsorganisation der NSDAP ., Gau¬
leiter Bohle,  über die augenblickliche Lage
des Auslanddeutschtums, der nach den verschie-
denen Ausweisungen deutscher Staatsangehö¬
riger durch fremde Regierungen in letzter Zeit
besondere Bedeutung zukommt. Gauleiter
Bohle sagte dazu u. a.: Das Dritte Reich Adolf
Hitlers schützt jeden seiner Volksgenossen auch
außerhalb der Reichsgrenzen, wenn er sich kor-
rekt verhalten hat. Wohl ist Deutschland, eben,

wie andere Staaten , nicht in der Lage, eine
usweisung zu verhindern, aber das Reich ist

entschlossen, sich derartige Gewaltakte nicht bie¬
ten zu lasten und Gegenmaßnahmen  zu
ergreifen. Ich erwähne das Beispiel, daß den
Ausweisungen der Deutschen aus England ent.
sprechende Ausweisungen von Engländern aus
dem Reichsgebiet gefolgt sind. Wir wünschen
einen solchen Ausweisungskrieg nicht, weil wir
der Auffassung sind, daß unsere Ausländsdeut¬
schen im Kultur - und Handelsaustausch mit
den fremden Völkern eine bedeutsame und oft
ausschlaggebendeRolle spielen. Andererseits
kann das Reich es künftig nicht zulassen, daß
man seine Bürger im Ausland in der bisheri¬
gen Weise schikaniert und rechtlos macht.

Lex Badogllo
Gesetz über die Aufgaben des Generalstabschefs

e i 8 e n d e r i L k t 6er k>I8 - ? resse
Zs. Rom, 16. Mai . Man erwartet in Rom

für die nächste Zeit die Herausgabe eines Ge¬
setzes über die Aufgaben und Befugnisse des
„Chefs des allgemeinen Generalstabs". Mar-
schall Badoglio,  dessen tatsächlichen
Machtbefugnissen dieses Gesetz den formalen
Rahmen gibt, hat schon jetzt über seine rein
militärische Stellung hinaus mehrere Funk¬
tionen im Rahmen der nationalen Verteidi¬
gung. So ist er Präsident des nationalen For¬
schungsrates der obersten wissenschaftlichen
Zentralstelle Italiens . Die Stellung des Gene-
ralstabschefs im Kriegsfälle wird als die eines
technischen Beraters des Duce  bezeichnet. Als
solcher hat der Chef des Generalstabs dem
Duce, der zugleich Leiter der Organisation des
Staates und der zugleich Leiter der Politik und
Leiter des Krieges ist, Vorschläge üher die
militärische Organisation des Staates und der
überseeischen Besitzungen zu machen und die
Operationspläne auszuarbeiten und durchzu¬
führen. Weiter sichert das Gesetz dem General¬
stabschef einen Sitz im obersten Kriegsrat und
in allen Kammern und Organisationen , die
von Wichtigkeit für die Landesverteidigung
sind.

bekräftigt Türmer Mahnung
„Gewisse Probleme muffen gelöst werden"

Nom, 15. Mai . Bei der Einweihung der
neuen Fiat - Werke  in Mirafiori richtete
Mussolini  an die 50000 Arbeiter der
Werke eine kurze Ansprache, in der er ein¬
gangs erklärte, Italien habe vor einiger
Zeit mit der Abschaffung der Verkehrssteuer
auf Kraftwagen eine Politik der Motorisie¬
rung in Angriff genommen. Es wäre auf die-
sem Wege zweifellos noch weiter gegangen,
wenn nicht die internationale Lage ein lang¬
sameres Tempo hätte ratsam erscheinen
lassen, lieber die politische Lage habe er mit
aller Deutlichkeit in Turin gesprochen. Ich
habe dabei, so führte der Duce aus , mit un¬
mißverständlicher Klarheit unseren Friedens¬
willen bekräftigt, aber auch betont, daß ge¬
wisse Probleme gelöst werden müssen, be¬
vor sie chronisch und damit zu
einer Gefahr für alle  werden.

Erste Parade ln Preßbärs
Junge slowakische Wehrmacht marschierte auf

im. Preßburg , 15. Mai . Am Sonntagvor¬
mittag fand in Preßburg die erste große
Parade der Wehrmacht des jungen slowa-
kischen Staates statt . Bor der slowakischen
Generalität , allen Mitgliedern der slowaki¬
schen Regierung und Staatssekretär Karma-
sin, dem Führer der deutschen Volksgruppe,
Paradierten unter dem Befehl von General
Manie  zwei Jnfanterieregimenter , Kaval-
lerie, Artillerie , Maschinengewehr-, Schein-
Werfer- und Panzerabteilungen . Den Ab¬
schluß der Parade bildeten Abteilungen der
Hlinka -Garde  und Gruppen mit präch¬
tigen, bunten slowakischen Volkstrachten.

Kattowitz, 15. Mai . Es vergeht nicht ein
Tag . an dem nicht Ausschreitungen gegen
Angehörige der deutschen Volksgruppe oder
deren Besitz in Ostoberschlesien  zu
verzeichnen wären . Am Samstagabend ver¬
suchten etwa 2 0 Aufständische,  in die
Räume des Deutschen Kulturbundes in
Kattowitz einzudringen , um eine deutsche
Versammlung zu sprengen. Der Hausmeister
konnte jedoch noch rechtzeitig die Eingangstür
schließen. In ihrer Wut zertrümmerte die
Horde zahlreiche Fensterscheiben des Hauses.
Der Ueberfall war von langer Hand vorbe¬
reitet . Auch in Schwientochlowitz und Tichau
wurden an deutschen Häusern Fensterschei¬
ben eingeschlagen. In Königshütte wurden
die Schaufenster fast sämtlicher deutscher Ge¬
schäfte in der Nacht zum Sonntag mit Teer
beschmiert.

In den Kamps des chauvinistischen W e st-
verbandes  gegen den Verlaus und den
Absatz von Erzeugnisten reichsdeutscher Fir¬
men sowie gegen alle deutschen Reklams¬
schilder soll jetzt auch der Verband der Auf¬
ständischenjugend eingestellt werden. Es soll
ihre Aufgabe sein, den „Willen der pol¬
nischen Bevölkerung" bis zu einem endgül¬
tigen Siege durchzusetzen. Was darunter zu
verstehen ist. beweisen fast täglich die be¬
schmierten und zertrümmerten Schaufenster¬
scheiben und Firmenschilder deutscher Ge-
schäfte.

Als am Morgen der deutsche Gottesdienst
in der katholischen Pfarrkirche Antonienhütte
beginnen sollte, drangen Plötzlich etwa 150
Polen in die Kirche ein, um mit polnischen
Gesängen den Gottesdienst zu  stö¬
ren.  Auch die Predigt konnte wegen des
lärmenden Verhaltens der Eindringlinge
nicht gehalten werden. Die Aufständischen
lärmten in der Kirche so lange, bis die Be¬
sucher, von diesem Treiben angeekelt, nach
Hause gingen. Eine deutsche Frau , die vor
der Kirche ihrer Empörung über diesen
Vorfall Ausdruck gab. wurde von den Auf¬
ständischen geschlagen.

T i 8 o i>d e r i c k t 6er !̂ 3 Press»

Kl. Berlin , 15. Mai . Mussolinis Warnung
in seiner großen Turiner Rede wurde zwar
überall verstanden, vor allem in den soge¬
nannten Demokratien , an deren Adresse sie
ja in erster Linie gerichtet worden war . Da¬
bei wurde wieder einmal wie üblich der

riedenswille des Duce mit erleichtertem
ufatmen zur Kenntnis genommen, gewisse
orderungen aber , deren Erfüllung von den
chsenmächten als selbstverständliche Vor¬

aussetzung gefordert werden, jedoch geflissent¬
lich unterschlagen. Mit Recht wird deshalb
von den römischen Zeitungen die Zweideu-
tigkeit solcher Fälschermethoden gebührend
gebrandmarkt . „Popolo di Noma " erklärt
dabei, die Verschärfung der europäischen
Lage gehe nicht zurück auf die Fragen Dan¬
zig, deutsche Kolonien, Tunis , Dschibuti oder
Suez , denn diese könnten mit etwas gutem
Willen und Gerechtigkeitsempfinden der
.Demokratien " leicht geregelt werden. Der
wahre Grund für die Verschär¬
fung  sei eher, daß nach dem Zusammen¬
bruch des Versailler Systems die Demo-
Plutokratien ein neues egoistisches, anti¬
deutsches und antiitalienisches System auf-
zuziehen versuchten. Nicht die Achse, sondern
London und Paris hätten die Initiative zu
ergreifen, ob Frieden oder Krieg. „Stampa"
nennt die Rede eine äußerste Mahnung am
Rande des Abgrundes . Die Tragödie des
Jahrhunderts liege in der Unfähigkeit der
anderen , sich von alten Vorurteilen zu be¬
freien. während neue Kräfte in allen leben¬
digen Völkern wirken.

Mussolinis Rede war in London  ein
Stich ins Wespennetz, denn die Einkreisungs,
Hetzer fühlen sich getroffen und versuchen
nun mit lahmen Argumenten gegen klare
Tatsachen anzukämpfen. Es verwundert da¬
bei nicht bei der durch die Kriegshetzer ver¬
ursachten Kriegspsychose, daß für die Lon¬
doner Presse der wichtigste Satz Mussolinis
der war . daß es heute keine Probleme gebe,
die einen Krieg wert seien. Den versuchten
Vertuschungs- und Abschwächungsmanövern
gegenüber folgte inzwischen die zweite Dusche
durch die neu ? Rede des Duce,  durch
die der Vernebelungsschleier abermals zer¬
rissen wurde . Da hilft auch nicht das zynisch?
Eingeständnis der „Times ", eine unbegrenzt
verlängerte Unsicherheit auszuhalten . Die
Pariser  Presse versucht dagegen die Turi¬
ner Rede zu bagatellisieren , wobei resignie¬
rend erklärt wird , daß letzten Endes die Lage
unverändert bleibt. Mit besonderer Aufmerk¬
samkeit verzeichnen die Blätter bei dieser Ge¬
legenheit aber die Anwesenheit Adolf Hitlers
und Mussolinis an den jeweiligen Westgren.
zen ihrer Länder . Der „Excelsior" ist aller¬
dings objektiv genug einzugestehen, daß die
Turiner Kundgebung wieder einmal bewiesen
habe, wie groß das Ansehen des Duce bei
seinem Volk? nach 17jähriger Herrschaft sei.

Auf Veranlassung des berüchtigten West¬
verbandes hat der Verband der Lichtspiel¬
theater in der Woiwodschaft Schlesien be¬
schlosten. künftig keine deutschen
Filme  mehr aufzusühren . Diesem Beschluß
haben sich auch alle anderen Lichtspielhäuser
in der Woiwodschaft angeschlosten, so daß
deutsche Filme in Ostoberschlesien nicht mehr
aufgeführt werden. Ebenfalls auf Betreiben
des Westverbandes gehen die Bestrebungen
der ostoberschlesischenSchwerindustrie jetzt
dahin , die alten deutschen Bezeichnungen der
Grubenflöze zu polonisieren,  nachdem
schon vor einem Jahr die Namen der deut¬
schen Berg- und Hüttenwerke polonistert
wurden . Damit werden auch alle Namen
ausgelöscht, die noch an die deutschen Be¬
gründer und Erbauer der ostoberschlefischen
Industrie erinnern.

Polen überfallen ganze Stadt
Schwere deutschfeindlich« Ausschreitungen
Warschau,  15 . Mai . In Tomaszow,

einer etwa 4V Kilometer südöstlich von Lodz
gelegenen Stadt , in der etwa 1000 deutsche Fa¬
milien leben, kam es am Sonntag zu schweren
dentschfeindlichen Ausschreitungen. Dabei wur¬
den bis auf wenige Ausnahmen die Geschäfts¬
räume, Werkstätten und Privatwohnungen
der Angehörigen der deutschen Volksgruppe,
letztere zum Teil mit ihrer Inneneinrichtung,
zerstört  und zahlreich« Deutsche, unter
ihnen auch Kinder, durch Schläge verletzt.
Nach den bisherigen Feststellungen sind zwei
Deutsche an den Folgen der ihnen zugefügten
Verletzungen gestorben.  Die Zahl der übri¬
gen Schwerverletzten ist nicht festzustellen, da
sich kein Deutscher in Tomaszow mehr auf die
Straße wagt. So sind Deutsche in der Nacht
zum Montag, um nur das nackte Leben zu ret¬
ten, aus Tomaszow nach Lodz geflohen. Die
Ausschreitungen haben von Tomaszow auf die
umliegenden deutschen Kolonistendörfer über¬
gegriffen.

In Warschau  ist man natürlich ent¬
täuscht, denn die Mussolini-Rede vermittelt
bittere Erkenntnisse. „Kurzer Warszawski"
gibt aber zu, daß diese Rede die Bindungen
zwischen Italien und Deutschland stärker
unterstreicht, als man im Auslande erwartet
habe. Auch Amerika  wurde stärkstens be¬
eindruckt. Die Presse charakterisiert die Rede
als „entschlossen, sarkastisch, stolz — ab- ge¬
mäßigt ". Eine belgische Zeitung stellt als be¬
merkenswert fest, daß Mussolini keine ver¬
letzenden Forderungen an Frankreich gestellt
habe. In politischen Kreisen Belgrads
bemerkt man . daß wohl die beste Stellung¬
nahme zu der Rede der heute zu Ende
gehende Besuch des Prinzregenten Paul in
Italien sei. _
Neuer Führer der NSFK .-Gruppe Südwest

NSFK .-Oberführer von Hiddesien wurde mit der
Führung der NSFK .-Gruppe 16 Südwest beauf¬
tragt.

Braun schweig.  15 . Mai . Rach einem
gemeinsamen Flaggenappell von HI . und
BDM . fand am Montagvormittag in einem
gewaltigen Zeltbau vor Braunschweig die
große Eröffnungskundgebung des 4. Reichs¬
führerlagers der HI . statt , an de, auch viele
Ehrengäste aus Partei , Staat und Wehr¬
macht teilnahmen.

Nach einer kurzen Begrüßungsansprache
von Stabsführer Lauterbacher nahm der
Neichsjugendführer Baldur  v . Schirach
das Wort zu einer längeren Rede, in der
er nach einem Rückblick auf die letzten Jahre
die Richtlinien für das neue Ar-
beitsjahr  gab . Am Anfang der Be¬
wegung und am Anfang des nationalsozia¬
listischen Reiches stand die erzieherische Tat.
so wie an der Spitze der Bewegung eine er¬
zieherische Persönlichkeit steht. Erzieherische
Arbeit war die Voraussetzung für den Aus¬
stieg der Partei , erzieherische Arbeit war die
Voraussetzung für die Macht, die Größe und
der Wehrhaftigkeit und Herrlichkeit des Rei¬
ches. „Wir sind", so fuhr der Neichsjugend¬
führer fort , „durch die Erziehung  eine
Gemeinschaft geworden, und wir sind es ge¬
worden damit wir durch die Gemeinschaft
wieder erzieherisch tätig sein können. Wenn
der Führer gerade in diesem großen und ent¬
scheidenden Jahre die allgemeine Dienstpflicht
seiner Jugend in unserer Gemeinschaft Pro¬
klamierte, dann brachte er damit seinen Wil¬
len zum Ausdruck, die erzieherische Aufgabe
unverändert betrachtet zu sehen."

Der Neichsjugendführer sprach dann von
der Notwendigkeit einer EinheitderEr-

Die Antwort-er Sowjets in London
London,  15 . Mai . Die Antwort der

sowjetrussischen Regierung auf die britischen
Gegenvorschläge ist am Montagnachmittag
in London eingetroffen und wird zur Zeit
definiert . Die Antwort wird im Laufe des
Dienstag von Außenminister Lord Halifax
und Sachverständigen des Foreign Office ge¬
prüft und Gegenstand der Kabincttsitzung
am Mittwoch sein.

Auf die Frage eines konservativen Abge¬
ordneten im Unterhaus , ob die polnische oder
rumänische Negierung irgendwelche formel¬
len Einwendungen  gegen den Abschluß
eines gegenseitigen Beistandspaktes zwischen
England und der Sowjetaunion erhoben
hätte , gab Chamberlain eine ausweichende
Antwort.

Aus Politischen Kreisen in London ver¬
lautet . daß die Sowjets nach wie vor an
ihrem Vorschlag einer Dreimächte-
Allianz  sesthalten . Diese starre Haltung
der Sowjets hat in London einigen Unwil¬
len ausgelöst und den Optimismus etwas
abgeschwächt. Nach wie Vor ist der Wider¬
stand gegen einen weitgehenden Militärpakt
mit Moskau in England unvermindert stark.
Man hat also die Wahl zwischen einem für
englische Auffassung etwas zu weit gehendem
Militärpakt und einer sehr lockeren Zusam¬
menarbeit . Der „Evening Standard " schreibt:
Der Abstand zwischen den beiderseitigen
Auffastungen habe sich noch nicht merklich
verringert . Nach der Ankündigung Chamber-
lainS im Unterhaus wird die nächste Füh¬
lungnahme zwischen den Sowjets und der
britischen Diplomatie in Genf  erfolgen , wo
sich am 22. Mai die Diplomaten zur Rats¬
tagung treffen werden.

Polens Krlegsminitter ln Paris
gl. Paris , 16. Mai . Der polnische Kriegs¬

minister General Kasprzycki  ist in Be¬
gleitung der Obersten Jaklicz und Karpinski
gestern vormittag in Paris eingetroffen. Er
wurde von dem Chef des großen General¬
stabes und Oberbefehlshaber des französi¬
schen Heeres, General Gamelin , und dem
polnischen Botschafter auf dem Bahnhof emp¬
fangen.

RotspanWes Strandgut
Fremdenlegion schluckt 9000 Rotspanier
Paris , 15. Mai . „Rotspanische Milizen

jetzt französische Fremdenlegion " — was bis-
her nur immer gerüchtweise verlautete , ist
mit der Veröffentlichung des Abendblattes
..Ee Soir " bestätigt. Da ? genannte Blatt
meldet ausführlich , daß sich bereits mehr als
9000 Rotspanier  im Laufe der letzten
zwei Monate zu fünfjährigem Dienst in der
französischen Fremdenlegion  verpflich¬
tet und damit den Aufenthalt in den süd-
französischen Konzentrationslagern mit den
Kasernen der Legion vertauscht haben.

Llndbergh ÜSA-Luttfahrtminister?
Neuhork, 15. Mai . „Worlds Telegram"

verzeichnet heute einen Bericht, wonach die
amerikanische Negierung die Einrichtung
eines unabhängigen Luftfahrtministeriums
unter der Leitung von Oberst Lindbergh
Plane . Die Vereinigten Staaten sind bekannt¬
lich die einzige Großmacht, deren Luftwaffe
nicht selbständig organisiert ist, sondern dem
Kriegs- bzw. dem Marineministerium unter¬
steht

ziehung,  die heute zwar noch nicht besteht,
die aber in Zukunft zu erwarten sei.

Baldur von Schirach wandte sich energisch
gegen alles Gerede Unkundiger über das
Verhältnis zwischen Lehrern und Jugend¬
führern und sprach den in der HI . tätigen
Lehrern , die hier als Jugendführer wirken,
seinen herzlichsten Dank für ihre Treue aus.
Dann verkündete er unter dem brausenden
Beifall seines Führerkorps die Gründung
der Arbeitsgemeinschaft der  HJ --
Lehrer.  Zu ihrem Leiter ernannte er den
Inspekteur der Adolf - Hitler - Schulen . Ge¬
bietsführer P e t t e r.

Dem guten Verhältnis zwischen Hitler-
Jugend und Wehrmacht,  das heute zu
einer idealen Arbeitsgemeinschaft geführt
hat . widmete der Neichsjugendführer längere
Ausführungen , in deren Verlauf er beson¬
ders dem Generalobersten Keitel  Tank
sagte. Eindringlich wiederholte Baldur von
Schirach den schon zu Beginn des Jahres
ausgesprochenen Appell an das Führerkorps,
alle Maßnahmen zur Gesunderhal¬
tung  der deutschen Jugend zu ergreifen.
Die erste Aufklärungsbroschüre gegen Miß¬
brauch des Nikotins sei bereits in einer Auf¬
lage von 1.4 Millionen in der Jugend ver¬
breitet worden , weitere Auflagen würden
folgen. Gegen die Zahnschäden würde eine
Aufklärungsbroschüre in einer Auflage von
2 Millionen demnächst unter der deutschen
Jugend Verbreitung finden. Seinen Mit¬
arbeitern rief er zum Schluß zu: „Ihr steht
alle mit mir auf Wache, Euch ist die härteste
Sorge anvertraut , die eine Nation vergeben
kann, aber zugleich die größte Ehre !"

Mahnung am Rande-es Abgrundes
Anerkennung IVlussolinis k'rieclens willens bei Leliurren in cler Einkreisung

HF-Lehrer-Arbettsgemetnjchaft gegründet
Oer KeiebssugencMbrer eröffnete äus 4 . keiebsiübrerluger 6er ll^
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Vor drei Jahren haben die einzelnen ko¬
lonialen Verbände sich aufgelöst und ihre
Mitglieder dem am 12. Mai neu gegründe¬
ten Reichskolo n îalbund  zugesührt.
Mit der Führung wurde Neichsstatthalter
Ritter von Epp,  ein alter und erfahrener
Kolonialpionier , betraut . Nahm er doch wäh¬
rend unserer 30 Jahre umfassenden, sehr er-
sprießlicken Kolonialpolitik zweimal aktiven
Anteil (1900 als junger Leutnant an der
deutschen Chinaexpeditwn und 1904—06 als
Kompanieführer bei der Niederwerfung von
Häuptlingsrevolten in Deutsch-Südwest¬
afrika). Nach ruhmreichen Taten im Welt-
krieg als Kommandeur des berühmten baye¬
rischen Leibregiments befreite er mit seinem
Freikorps durch seinen Marsch auf München
im Mai 1919 Bayern von der roten Räte-
republik und ein Jahr später die Stadt Dort¬
mund vom roten Spartakusbund . Früh zum
enaeren Mitarbeiter des FübrerS »äblenk.
wurde ihm u. a. das bereits 1932 neu ge¬
schaffene Kolonialreserat der NSDAP , über¬
tragen . Im Mai 1934 wurde er dann Leiter
des Kolonialpolitischen Amtes der NSDAP,
und wie bereits erwähnt, am 12. Mai 1936
der Leiter des Reichskolonialbundes. Außer¬
dem ist ihm seit 1925 die Führung des 1922
gegründeten Deutschen Kolonialkriegerbun¬
des anvertraut worden.

Da der Neichskolonialbund in diesen Ta¬
ge,, in Wien  seine diesjährige Neichs-
tagung abhält , ist ein willkommener Anlaß
gegeben, Deutschlands rechtliche
und moralische Forderung auf
Rückgabe der geraubten Kolo¬
nien  nachdrücklichst anzumelden. Die ver¬
hängnisvolle Erfüllungs - und Verständi¬
gungspolitik der Nachkriegsjahre im Zusam¬
menwirken mit einer beschämenden Unkennt¬
nis in kolonialen Angelegenheiten sowie
Pessimismus und Mittellosigkeit waren die
Ursache, daß in jenen dunkelsten Jahren
deutscher Geschichte die Wiedergutmachung
des kolonialen Unrechtes so gut wie gar nicht
Vvrangetrieben wurde. Das wurde mit einem
Schlage anders , als Adolf Hitler  zur
Macht kam. Es begann nunmehr geradezu
eine „koloniale Volksbewegung im Dritten
Reich", wie es ganz richtig in einem Abschnitt
eines kürzlich erschienenen grundlegenden
Handbuch zur kolonialen Frage heißt. Dieses
bedeutsame, von Dieterich in Leipzig heraus¬
gegebene Werk betitelt sich „DeutscheKo¬
lo uialpolitikin Dokumenten"  und
enthält Gedanken und Gestalten aus den letz¬
ten 50 Jahren , mit großer Sorgfalt und
Sachkenntnis zusammengcstelltund erläutert
von Dr . Ernst Gerhard Jacob,  einem zur
jüngeren Generation zählenden deutschen
Kolonialpionier , der ob seines umfassenden
kolonialen Wissens größte Hochachtung und
weiteste Beachtung verdient, was auch aus
der vorbehaltlosen Anerkennung seines Bu¬
ches in der kolonialen Fachwelt ohne weiteres
hervorgeht. Neben dem Forscher und Wissen¬
schaftler zieht auch der einfache Volksgenosse,
der sich ernstlich mit den kolonialen Dingen
befaßt, aus der Lektüre dieses Buches einen
wirklichen Gewinn, denn der Verfasser be¬
müht sich nicht bloß und zwar mit Erfolg
um eine mustergültige und klare deutsche
Wortprägung , er verdeutscht daneben fast
jedes Fremdwort und gibt noch für die grö¬
ßere kolonialgeschichtliche Persönlichkeiteinen
kurzen Lebensabriß. Außerdem erläutert er
geschichtlicheBegebenheiten, die auf das kolo¬
niale Geschehen von Einfluß waren , auf
diese Weise das Geschichtsbild des Lesenden
noch erweiternd und vertiefend.

Wir erleben die kolonisatorischen Bemü¬
hungen und Erfolge deutscher Siedler und
Auswanderer in früheren Jahrhunderten,
die jedoch anderen europäischen Völkern, die
schon früher zu nationaler Einigung gekom¬
men sind, vor allem England und Frank¬
reich, zugute kamen. Gerade heute, wo
Deutschland erneut lediglich um seinen Le¬
bens- und Existenzraum kämpft und wo die
britische und frankophile Welt durch das in¬
fame und verlogene Schlagwort vom „Pan-
germanismus " die übrige Welt für die eige-
nen wirklichen imperialistischen Ziele zu ge¬
winnen versucht, sei daran erinnert , daß im
letzten Jahrhundert die deutsche Volkskraft
zum organischen Aufbau des englischen Ko¬
lonialgebietes unausgesetzt beisteuern mußte,
das wird schon daraus ersichtlich, daß es um
die Mitte des vorigen Jahrhunderts etwa
9 Millionen englisch redender gegen 20 Mil¬
lionen Deutsch redende Menschen auf der
Erde gab, während heute 110—120 Millionen
Engländer etwa 60—70 Millionen Deutschen
gegenüberstehen. Nach einem treffenden Ver¬
gleich von Karl Peters , dem Begründer von
Deutsch-Ostasrika, niedergeschrieben im Jahr
1895. Triumphierend konnte daher damals
der Begründer des britischen Imperialis¬
mus, Charles Dilke ausrufen : „Die Welt
wird rasend schnell englischl"

Lire ersten kolonialen rvemuyungen ourm
den Großen Kurfürsten in Westafrika (1683)
konnten daher nicht von dauerndem Erfolg
sein. Immerhin war es schon damals kenn¬
zeichnend für die hohe ethische Auffassung
des kolonialen deutschen Strebens , daß den
Negern Schutz gewährt wurde, während die
Holländer, die späteren Nutznießer dieses ko¬
lonialen deutschen Besitzes, einen schwung¬
haften Sklavenhandel betrieben. Aktive
deutsche Kolonialpolitik  wurde
aber erst nach der Reichsgründung durch
Bismarck begonnen, nachdem weitblickende
deutsche Kaufleute und mutige Forscher afri¬
kanische Landerwerbungen von 1884 an unter
deutschen Schutz stellten. Auf Togo und Ka¬
merun folgte Südwestafrika und Ostafrika
sowie die Südsee-Jnseln und der Schutzver¬
trag mit China wegen Kiautschau.

In verhältnismäßig kurzer Zeit wurden
die Kolonien zur Blüte  gebracht. Just zu
dem Zeitpunkt aber, da sie unserer Wirt¬
schaft und Ernährung zur wirklichen Hilfe
hätten werden können, brach der Krieg aus.
Obwohl Deutschland durch die Kongo-Akte
bemüht gewesen ist, den Krieg von den Ko¬
lonien fernzuhalten, wurden sie doch vorwie¬
gend von England und Frankreich auch vom
Krieg überzogen. Wenn sich trotzdem Lettow-
Borbeck in Ostafrika bis zum Kriegsende mit
seiner winzigen Eingeborenentruppe gegen
eine vielfache Uebermacht gehalten har, so
zeugt dieses Beispiel für die vorbild¬
liche Kolonialpolitik Deutsch¬
lands.  Darum mußte die Kolonialschuld¬
lüge, auf die der Raub der Kolonien noch
bis vor wenigen Jahren aufgebaut war,
kläglich zusammenbrechen. Auch die verschie¬
denen Versuche Englands , diese sogendnnten
Kolonialmandate , eine raffinierte Erfindung
des Burengenerals Smuts . ibrem rieiiaen

Empire sinzuverleiben, schlugen stets fehl.
Mit Erbitterung erinnert man sich dabei des
Betrugs in Versailles, wo trotz Zusage Wil¬
sons in Punkt 5 seiner berüchtigten 14 Punkte
Deutschland die Kolonien einfach geraubt
wurden.

Wilson hat sich mit diesem Vertragsbruch
innerlich niemals abfinden können. Deutsch¬
land heute natürlich noch weniger denn je.
Das beweisen die vielen Aeußerungen des
Führers  und seiner nächsten Mitarbeiter
m Staat und Partei , sie gehören zum gei¬
stigen Gemeingut des deutschen Volkes und
sie werden nicht eher verstummen, bis die
Kolonien wieder in unseren Besitz gelangt
sind. Das wird sicher mit nicht mißzuver-
stehender Deutlichkeit auch auf der diesjäh¬
rigen Tagung des Neichskolonialbun-.>s in
Wien zum Ausdruck kommen, die nack>einem
darauf Bezug nehmenden Aufruf unter der
Kampfparole „Heraus mit unseren
Kolonien !" stehen wird. Das Beispiel
aller - irkliü.en K-̂ müalpioniere ist dafür
Beweis, daß nur immerwährende Aktivität
in kolonialen Belangen und Forderungen zu
greifbaren Erg -nn ' n fi'-b^s, Darum hat
schon der große Kolonialdichter Hans
Grimm  die verschwommenen Ideologen,
die über den Kirchturm ihres engen Wir¬
kungskreises nickst hinauszuschauen Vermoch¬
ten, mit feiner Ironie abgeführt, vor allem
wegen ihrer ^ "bau '' ',,.ng, daß wir i kolo¬
nialen Dingen Zeit hätten. Seine damaligen
Worte (1927) haben auch heute noch ihren
vollen Wert : In Afrika erwacht keine
schwarze Sphinx , aber auf Afrika wurde der
europäische Nationalismus (damit ist
England und Frankreich gemeint) und wur¬
den die europäischen Wirtschaftskämpfe
übertragen . Jeder späte Nachkömmling träfe
unter den Farbigen auf europäische Natio¬
nalisten ." l>»"-i

Wann erteilt die DA5 . Rechtsauskünfte?
keLtit8be1reuuliA85teIIen äer unä Keckl8ber3tun§88le1len äer O/Vkv

Mehrfach aufgetretene Mißstände und Jrr-
tümer geben der Gauwaltung der Deutschen
Arbeitsfront Veranlassung, die Zuständigkeit
der NS .-Nechtsbetreuungsstellen und der
Rechtsberatungsstellen der DAF. wie folgt
klarzustellen:

Die stärkere Verankerung des Rechtsan¬
walts im Volksleben fand ihren Ausdruck
in der Begründung der NS .-Nechtsbetreuung
unter der Führung des Reichsrechts¬
amtes der NSDAP.  Die NS .-Nechts¬
betreuung wird ausschließlich durch die Mit¬
glieder der Neichsgruppe Rechtsanwälte des
NS .-Rechtswahrerbundes ausgeübt. Ihr In¬
halt ist Dienst am Volk, ehrenamtlicher
und unentgeltlicher Rechtsbe¬
treu  u n g s d i e n st für diejenigen Volks¬
genossen. die nicht in der Lage sind, die Kosten
für die Inanspruchnahme eines Rechtsan¬
walts auszubringen, weiter aber auch für alle
Schwerkriegsbeschädigten. Daß diese NS .»
Rechtsbetreuungsstellen nicht zugänglich sind
für diejenigen Volksgenossen, welche die
Kosten für einen Rechtsanwalt zu bezahlen
in der Lage sind, ist eine Selbstverständlich¬
keit.

Die Rechtsberatungsstellen der
DAF.  sind zuständig für die Mitglieder der
DAF. von Beginn der Mitgliedschaft an, je¬
doch nur . soweit es sich um Fragen handelt,
welche das Arbeitsverhältnis oder Ansprüche
aus einer öffentlich-rechtlichen Alters-, In¬
validen-, Kranken-, Arbeitslosen- oder Un¬
fallversicherung oder einer gesetzlich zugelas¬
senen Ersatzemrichtuna betreffen, darüber
hinaus für das deutsche Handwerk in allen
Fragen des Steuerrechts . Auf allen diesen
Gebieten erteilen die Rechtsberatungsstellen
der Deutschen Arbeitsfront den Mitgliedern
der DAF. kostenlos Rat und Auskunft, über¬
nehmen auch kostenlos die Durchführung des
Streitfalls vor dem Arbeitsgericht, vor Ver-

1.18 MM. SM« RllMA
Nach der Bodenbenutzungserhebung von 1938

umfaßt, laut Mitteilungen des Statistischen Lan¬
desamts, die landwirtschaftlicheNutzfläche der
wiirttembergischen Landwirtschaft einschließlich
Gärtnerei und Weinbau1 183 841 Hektar. Dazu
kommt noch eine forstliche Nutzung von 609 791
Hektar, so daß die .württembergische Land, und
Forstwirtschaft über eine Produktive Wirt-
schaft 8 fläche  im Ausmaß von 1793 632 Hel-
tar verfügt. Neben der produktiven Wirtschafts¬
fläch« ist durch die neue Erhebung auch die nicht
land- und forstwirtschaftlich produktive Fläche der
Land- und Forstwirtschaftsbetriebe und die nicht
zur Land, und Forstwirtschaft gehörende Fläche
erfaßt worden; ihr Ilmfang beträgt 163 570 Hektar.

Von der gesamten Berichtsfläche 1938 nimmt
die Produktiv genutzte Fläche 91,6 v. H. ein. wovon
61,0 v. H. auf die landwirtschaftliche  und
30,6 v. H. auf die forstwirtschaftliche
Nutzfläche entfallen: der Rest mit 8,4 v. H. stellt
di« weder land. noch forstwirtschaftlich genutzte
Fläche dar . Die landwirtschaftliche Nutzfläche ist
>m gesamten nur unbedeutend kleiner als 1937,
unter den Kulturarten selbst sind aber zum Teil
starke Verschiebungenfestzustellen.

ficherungs- und Spruchbehorden und zwar
einschließlich der Zwangsvollstreckung. Vor¬
aussetzung sür die Gewährung des Rechts¬
schutzes ist aber, daß die Rechtsversolgung
nicht aussichtslos oder mutwillig ist und daß
sie mit nationalsozialistischen Grundsätzen
und denen der Ehre der Arbeit überein¬
stimmt. Für alle anderen Rechtsgebiete sind
die Rechtsberatungsstellen der DÄF. nicht zu¬
ständig, also insbesondere nicht für Nechts-
auskünfte aus dem Gebiete des Schulrechts,
soweit es das Arbeitsverhältnis nicht be¬
rührt , nicht für Fragen auf dem Gebiet des
Familien -, insbesondere des Ehescheidungs¬
rechts, des Erbrechts, der freiwilligen Ge-
richtsbarkeit, des Strafrechts , des Steuer¬
rechts (ausgenommen für das Deutsche Hand¬
werk). des Handelsrechts, des Derkehrsrechts
usw.

.leäv I/nmiliv Mtxlivä «lvr X8V.

Das deutsche Volk ehrt seine Mutter
Stuttgart , 15. Mai . Zum Muttertag 1939

teilt die Gaupropagandaleitung
mit: Alljährlich im Monat Mai gedenkt das
deutsche Volk in schlichten Feiern der auf¬
opferungsvollen, an Mühen reichen Tätigkeit
seiner Mütter . Das Jahr 1939 hebt diese
Feiern aus ihrem seitherigen gebundenen
Nahmen heraus : Am 21. Mai wird in einer,
von der Partei und der NS .-Frauenschaft
veranstalteten Feierstunde  überall im
Großdeutschen Reich an alle über 60 Jahre
alten Mütter das vom Führer gestiftete
Ehrenkreuz  für die kinderreiche deutsche
Mutter überreicht werden. Diese Feierstunde!
findet reichseinheitlichum 15 Uhr statt. Wo
die Bearbeitung der Gesuche um Verleihung;
des Ehrenkreuzes noch nicht so weit gediehen
ist, daß am 21. Mai die Ueberreichung der
Auszeichnung vorgenommen werden kann, ist
den einzelnen Ortsgruppen die Durchführung
der Mütterehrungsfeier an diesem Tag frer>2
gestellt. In solchen Fällen kann di« Ver¬
leihung der Auszeichnungperschoben und imf
Rahmen einer aus diesem Anlaß besonders,
feierlich gestalteten Mitgliederversammlung
der NSDÄP . nachgeholt werden.

Das8. WuMk für Lllnbktnöer
Ein Uebergangserlaß des KultministerS
Einem Erlaß des Kultministers zufolge

Wird für das Schuljahr 1939/40 an Orten,
in denen bisher 7jährige Volksschulpflicht be¬
stand, übergangsweise folgendes bestimmt:

In den ein . bis vierklassigen
Schulen  ländlicher Orte sind die Stunden¬
pläne so einzurichten, daß die Schüler und
Schülerinnen des 8. Schuljahrs im Som¬
merhalbjahr den Unterricht von 7 bis 9 Uhr.
im Winterhalbjahr von 8 bis 11 Uhr be¬
suchen. Eine Ausnahme ist zugelassen für den
Handarbeitsunterricht der Mädchen, der im
Winter einen Nachmittag in Anspruch neh¬
men darf . In den fünf - und mehr-
klässigen Schulen  an Orten mit länd.
lichen Verhältnissen haben die Schüler des
8. Schuljahres im Sommerhalbjahr von
7 bis 10 Uhr und im Winterhalbjahr von
8 bis 12 Uhr den Unterricht zu besuchen. Für
den Handarbeitsunterricht der Mädchen gilt
dieselbe Ausnahme wie zuvor erwähnt . In
den übrigen fünf- und mehrklassigen Schulen
ist eine Kürzung  der Unterrichtszeit nicht
zulässig.

SmMutverkM zu Wussten
Um Verzögerungen in der Beförderung

und Zustellung von Expreßgütern und von
beschleunigtem Eilgut über Pfingsten zu ver.
meiden, nimmt die Reichsbahn  vom 22.
bis 29. Mai keine sperrigen und unhandlichen
Güter, sowie keine Güter im Einzelgewicht
über 50 Kilogramm als Expreßgut oder als
beschleunigtes Eilgut an. Nähere Auskunft er¬
teilen die Bahnhöfe.

Ks/c/rrrsnrcksk§lulkyc»et
Donnerstag, 18. Mai

0.00 Frühkonzert
8.00 Wafferstandßmelbungen

Wetterbericht
„Bauer hör ' zul"

8.15 Gymnastik
8.80 Frohe Weisen

10.00 Morgenmusik
11.00 Franz Schubert
11.80 Fantasie « auf - er Wclte-

Rundfunk -Orgel
H. Schimmclvfennig spielt

12.00 Aus der Neichsgartenfchau
Blasmusik

18.00 Musik am Mittag
14.00 Zur Unterhaltung
18.00 „Wie es euch gefällt!"
18.00 „Romantische Fahrt durch

Bulgarien"
18.45 Barnabas von Geczy

spielt Walzer
19.00 Sport und Musik
19.80 Serenaden und Ständ¬

chen
20.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
20.15 „Schwalb slicat nach

Italien"
Die Geschichte einer Krlth-
ltngsreise zu zweie»

21.00 Unterhaltungskonzert
22.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
Wetter- und Sportbericht

22.80 Aus der Rcichsgartenfchau
Volks- und
Unterhaltungsmusik

24.00 bis 8.00 Nachtmusik

Freitag, 19. MG
5.45 Morgenlted

Zeitangabe , Wetterbericht,
Wiederholung der zweiten
Abendnachrichtcn
Landwirtschaftliches

6.00 Gymnastik 1
8.80 Krübkonzert
7.00 bis 7.10 Krübnachricht«»
8.00 WasserstanoSmeldungest

Wetterbericht — Markt¬
berichte

8.10 Gymnastik 2
8.80 Musik am Morgen
9.20 Für dich daheim

10.00 Revolution im Kornfeld
Ein Hörspiel um Justus
von Licbig

10.80 Das Recht auf der Strabe
11.80 Volksmusik und Bauern¬

kalender — Wetterbericht
12.00 Mittaaskonzert
18.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
18.15 Mittagskonzert
14.00 Berühmte Orchester
10.00 Und nun klingt Danzig

auf — Nachmittagskonzert
17.00 Musik zum Tee
18.00 Militärmusik
18.45 Aus Zeit und Leben
19.00 Aus der Reichsgartenschau

„Froher Feierabend"
19.45 Kurzberichte
20.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
20.15 Abcndkonzert
21.00 „Ghopft wie gfvruime"

und andere schwäbische
Sprichwörter

22.00 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes

22.80 Unterhaltungskonzert
24.00 bis 8.00 Nachtkonzert

Samstag, 20. Mai
5.45 Morgenlted

Zeitangabe . Wetterbericht.
Wiederholung der zrreiMi
Abenbnachrtchten

0.00 Gymnastik 1
0.80 Frühkonzert7.00 bis 7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasscrstandsmcidunge«

Wetterbericht — Marist-
berichte

8.10 Gymnastik 2
8.80 Wohl bekomm'sl

(Morgenmnstki
9L0 Für - ich daheim

10.00 Freikorps auf Wache vor
Deutschland

11.80 Bolksmultk und Bauery-
katender — Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
18.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
Wetterbericht

18.15 Mittagskonzert
14.00 Bunte Volksmusik
15.00 Gute Laune!
10.00 „Bunte Melodien"
18.00 „Tonbertcht der Woche"
19.00 Rhnthmusl Rhythmus l
20.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
20.15 Musik zur Unterhaltung
21.15 „Alle Neune"

Ein Kegelfptel um Leut«
von gestern und heute

22.00 Nachrichten - es Draht,
losen Dienstes
Wetter , und Sportbericht

22.30 Aus der Reichsgartenschau
Tanzmusik

24.00 bis 3.00 Nachtmusik
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Bekenntnis zum Geist

wehrhaften Mannestum»
Die erste Wiederholungsübuna zum TA..

Wehrabzeichen.
Sonntag früh traten rund 200 Männer auf

dem Marktplatz in Calw an, um als Kamera¬
den ihre Pflicht zu erfüllen, die da heißt:
„Deutscher, mache dich stark und wehrhaft für
dein Volk!" Es galt die Wiederholungsübung
für das Wchrabzeichen abzuleisten. Die Be¬
teiligung betrug nahezu 90 Prozent, aller
Wehrabzeichenträger, im Bereich Calw. Kurz
vor dem Abmarsch hielt der Führer der Stand¬
arte 414, Standartenführer Bischofs,  eine
zündende Ansprache an die Männer in welcher
er die Notwendigkeit betonte, den Körper zu
stählen. Mit einem frischen Kampflied mar¬
schierten die Stürme dann zu ihren vorher
genau festgelegten Abnahmeplätzen. Eine kurze
Einteilung zu 3 Abteilungen, das Kommando
„Fertig machen zum 1500 m-Geländelauf", und
schon gingen die ersten Abteilungen zum Ab-
laufplatz.

Der Weg führte über muntere Bächlein,
einen ziemlich feuchten Waldweg abwärts, um
dann ansteigend zur Höhe in einen Feldweg
dem Endziel entgegen zu gehen. Die Vorberei¬
tungen waren so gut getroffen, daß der ganze
Tienstbetrieb rasch und reibungslos von statten
ging. Die Haltung der Männer war
mustergültig.  Tie Abnahme des SA --
Wchrabzerchenshat bewiesen, daß ein starker
Wille alles vermag!

Es ist nicht der Sinn des SA .-Wehrabzei-
chens, sportliche Spitzenleistungen von seinen
Bewerbern und denen, die die Wiederholungs¬
übungen ableisten, zu verlangen und überdurch¬
schnittliche Sportbegabungen vor der Oeffent-
tichkeit auszuzeichnen. Der Wirkungsbereich des
SA .-Wehrabzeichens geht vielmehr in die Breite
und Tiefe. Nicht darauf kommt es nämlich an,
daß aus tausend Männern zwanzig ausgesucht
und mit ihnen möglichst noch spezialisierte
Höchstleistungen erzielt werden, sondern darauf,
daß alle tausend Männer auf einen möglichst
hohen Ausbildungs- und Leistungsstand ge¬
bracht und auf diesem auch erhalten werden!
Wenn also die beim Erwerb des SA .-Wehr¬
abzeichens geforderten Leistungen für jeden ge¬
sunden Deutschen erreichbar sind, so wird an¬
dererseits jeder Wehrabzeichen-Träger bestä¬
tigen, daß der Weg zum Wehrabzenhen und
seiner Wiederholungsübuna keineswegs ein
harmloser Spaziergang ist. Denn wer nicht ge¬
wissenhaft an der vorbereitenden Ausbildung
teilnimmt, muß mit aller Wahrscheinlichkeit
damit rechnen, daß ihm die Abnahmeprüfung
statt des erhofften Abzeichens eine bittere Ent¬
täuschung bringt. Das SA .-Wehrabzeichen ist
das Bekenntnis des einzelnen Bewerbers zum
Einsatz und zu zweckbestimmter wehichafter Er¬
tüchtigung, es ist das Ergebnis des selbstlosen
Kämpfertnms der SA . und nicht zuletzt Spie¬
gelbild eines neuen Lebenswillens des ganzen
großdeutschen Volkes.

Mit dem Motorrad verunglückt
Gestern mittag gegen 12.30 Uhr, ereignete

sich auf der Straße Calw—Hirsau ein bedauer¬
licher Verkehrsunfall, bei welchem ein lediger
Reichsbahnangestellter von Oberreichenbach
schwer verletzt wurde- Der Motorradfahrer
wollte an der verengten Straßenstelle zwischen
dem Wohnhaus und dem Fabrikgebäude beim
Gutleuthaus , zwischen einem Lastwagen und
einem Personenwagen hindurchfahren. Hiebei

cdarlotte l enr
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36. Fortsetzung
Percy Gloster ging unruhig durch alle

Räume seines Hauses. Es wurde dämmerig
Hub er schaltete in jedem Zimmer die Lampen
An und liest sie brennen. Ueberall wurde er an
Aharly erinnert . Unten in der Halle hatte er
sie zum erstenmal gesehen, daneben, im Speise¬
zimmer, war der Platz, auf dem sie ihm gegen-
ubergesesten. Der Platz war nun leer, nicht ein¬
mal ihr Gedeck war ausgetragen. Hier in sei¬
nem Arbeitszimmer hatte sie lachend gestanden
und in den Schlipsen gewühlt, den schönsten
für ihn auszusuchen. Auch auf dem langen,
schmalen Flur war er ihr oft begegnet, wenn
sie aus ihrem Zimmer kam. Sic hatte ihm la¬
chend den Weg versperrt.Letzt konnte man ihn
ungehindert gehen. Die Tür des Fremdenzim¬
mers stand offen. Er drehte auch hier den Licht¬
schalter. Nus dem Toilettentisch herrschte ein
buntes Durcheinander von Flacons, Puder¬
dosen und Lippenstiften. Er sah aus. wie der
Schminktisch einer Schauspielerin. Ein Abend¬
kleid lag auf dem Bett und aus dem Koffer am
Boden mrollen Wäschestücke und Strümpfe.

Percy hatte dies Zimmer seit Jahren nicht
betreten. Es erschien ihm jetzt völlig anders
als er es in Erinnerung hatte, aber es gab auf
eine wunderbare und betörende Weise etwas
von Charly selbst. Er blieb lange in der Türe
stehen, ohne es zu wagen, einzntreten. Er hätte
es ruhig tun können. Sie war ja fort und er
fand nicht die Kraft, zu glauben, dast sie wie¬
derkommen würde. Allerdings hatte Charlotte

stieß er mit seinem in hoher Fahrt befindlichen
Motorrad auf den vorderen Teil des Lastwa¬
gens auf- Bei dem heftigen Aufprall erlitt er
einen mehrfachen Bruch des linken Fußes, der
seine sofortige Verbringung in das Kreiskran¬
kenhaus notwendig machte.

Am Himmrlfahrtssag Srsrurvan-
derung de» Schrvar-waldvereirz«

Das Ziel ist diesmal Pforzheim.
Die Zweigvereine in weiterem Umkreis des

nördlichen Schwarzwaldes beteiligen sich an
der alljährlich am Himmelfahrtstag stattfinden¬
den Sternwanderung , welche am 18. Mai nach
Pforzheim  führt . Die Schwarzwaldvereine
in Grotz-Pforzheim haben sich die erdenklichste
Mühe gegeben, um das Treffen zu einer be¬
deutenden Kundgebung für den Wandergedan¬
ken zu gestalten, um wenigstens einmal im
Jahre aus der im füllen dnrchgeführten, aber

gemeinnützigenArbeit hervorzutreten und für
die Schwarzwaldvereinssache zu werben.

Pforzheim, die Goldstadt, die bei allen
Schwarzwäldern durch ihre Gastfreundschaft
bekannt ist, erwartet mit Freuden die Gäste in
der reizvollen Dreitälerstadt. Die Wander-
Kundgeoung im „Stadtgarten " nimmt Punkt
14 Uhr ihren Anfang; sie soll wieder ein Be¬
kenntnis der Treue zu Führer und Reich wer¬
den, der Liebe zur Heinrat und Natur . — An
Sehenswürdigkeiten stehen allen Wanderfreun¬
den das Reuchlin-Museum (Schloßberg) und
das städt. Schmuckmuseum(Luisenstr. 1) sowie
die ständige Musterausstellung (Leopoldsplatz)
bei freiem Eintritt zur Besichtigung offen. Wei¬
ter sei noch die alte, 900jährige Schloßkirche ge¬
nannt . Diejenigen Wanderfreunde, welche beim
Kupferhammer durch die Pforte des Schwarz¬
waldes in die Goldstadt eintreten, bringen dem
Dichter des Liedes „O Schwarzwald, o Heimat"
am Auerbach-Gedenkstein einen stillen Gruß
dar.

Feldübung der DRK -Bereitschaft Lalm l
Sonntag vormittag rückte die DRK.-Bereit-

schaft Calw I (umfassend die Halbzüge Calw,
Bad Liebenzell-Unterreichenbach und Bad Tei-
nach-Neubulach) zu einer kriegsmäßiger! Feld¬
übung ins Hau aus Der Kreisführer, Ober¬
feldführer Dr . Haegele,  die Bereitschafts-
sührer und Leiter der Kreisabteilungen des
Deutscher! Roten Kreuzes sowie Vertreter der
Calwer Feuerschutzpolizei und des Reichsbahn¬
betriebsamts nahmen an der Uebuna teil,
welche unter Leitung des stellv. Bereitschafts¬
führers und stellv. Zugführers Dittus  und
des Bereitschaftsarztes DRK.-Hauptsührer Dr.
Graubner  stand.

Der Feldübung ging ein Ordnungs¬
dienst,  vorgeführt vom Halbzug Calw,  vor¬
aus . Er ließ erkennen, daß innerhalb der Be¬
reitschaft, die erst kürzlich einen Führerwechsel
hätte, mit Fleiß und ernster Hingabe gearbeitet
wird; die Vorführung befriedigte in jeder Hin¬
sicht.

Bei der anschließend durchgeführten Feld-
Übung,  welche sich von der Straßenaabel Alt-
Hengstett-Stamncherm ans in östlicher Rich¬
tung auf den Muckberg zu entwickelte, galt es,
in einem außerordentlichunübersichtlichen und
an Steilhängen reichem Gelände unter Aus¬
nützen aller Deckungsmöglichkeiten nick» unter
Ueberwinden eines vergasten Einschnitts hinter
einer Gefechtslinie vorzugehen und Verwun¬
dete zu bergen. Während der Halbzug Calw die
Bahnlinie überschritt, um in dem Abschnitt zwi¬
schen Staatsstraße und Bahn das Gelände ab¬
zusuchen, ging der Halbzug Bad Liebenzell-Un¬
terreichenbach mit Schutzmasken versehen längs
der Bahnlinie über das Bahnwarthaus Horst¬
mann hinaus in den Eisenbahneinschnittvor.
Der Halbzug Bad Teinach-Neubulach stieß
weiter rechts am Anwesen Kling vorbei auf
die Hochfläche durch. Die Verletzten wurden
entsprechend den nrarkierten Verwundungen
verbunden und auf Tragen oder mit behelfs¬
mäßigen Mitteln zum Truppenverbandsplatzin
der Pfau 'schen Feldschener verbracht. Die
DRK.-Männer bewiesen bei dieser schweren
Arbeit — wie sich der Oberseldfuhrer in Be¬
gleitung des Bereitschaftsarztes überzeugen

äie^«ivrseLke.

konnte — sehr gute praktische Kenntnisse in
erster Hilfe. Der Truppen Verbands¬
platz  war vorschriftsmäßig eingerichtet und
ausgestattet, selbst ein behelfsmäßig aufgeschla¬
gener Operationstisch fehlte nicht; als Wagen¬
halteplatz war Dinglers Scheuer im Hau vor¬
gesehen.

Der Bereitschaftsarzt und Leiter der
Führungsabteilung DRK.-Hauptsührer Dr.
Graubner  überprüfte nach der Feldübung
die jedem Verwundeten zuteil gewordene Hilfe¬
leistung und konnte in der im Anschluß von
ihm gehaltenen Kritik  der Hebung seine volle
Anerkennung für das Geleistete aussprechen.
In einer Ansprache an die Bereitschaft dankte
sodann Oberseldfuhrer Dr . Haegele  den
DRK .-Männern , dem Bereitschaftsarzt und
dem stellv. Bereitschaftsführer für ihren Einsatz

IRon kann aus 2 ^ ttsn irraun wsrcisn:
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und ihre freudige Pflichterfüllung. Der Ver¬
lauf der llebung und die dabei bewiesenen
Kenntnisse wie die Gesamthaltung der Bereit¬
schaft fanden die verdiente Anerkennung des
Oberfeldführers, der zum Schluß seiner Üeber-
zeuaung Ausdruck verlieh, die Bereitschaft
Casio I werde alles daransetzen, um bei der
DRK.-Großübuug am 6. August ihren Mann
zu stellen. Dieser großen Hebung wird am 4.
Juni noch eine Bereitschastsübnng im Ab¬
schnitt Neuenbürg vorausgehen. Das Deutsche
Rote Kreuz steht in Krieg und Frieden im
Dienst des Vaterlandes- Seine Arbeit ist eine
wichtige Vorbedingung für sie» Sieg. Wenn
man überlegt, daß heute fast alle führenden
Männer des Reiches und der Bewegung
Kriegsverletzte gewesen sind, erhellt dies mit
einer» Schlage die Größe der Aufgabe, die dem
DNK. gesetzt ist. .

Nach beendeter Besprechung trat die TRK .-
Bereitschaft Calw I den Abmarsch in die Stadt
an, wo im „Schiff" ein gemeinsames Mittag¬
essen eingenommen wurde und ein gemütliches
Beisammensein die Kameraden noch für einige

Das Rote Kreuz
braucht deine Mitarbeit!

Der Landesführer XIII des Deutschen
Roten Kreuzes, Willy Liebel,  DRK .-Gene-
ralhauptführer , erläßt folgenden Aufruf:

„Das Deutsche Rote Kreuz ist nach dem
Willen des Mhrers die Hilfsorganisation der
deutschen Wehrmacht im Kriegssanitäts¬
dienst. Es ist bereit, für den Sanitätsdienst
des zivilen Luftschutzes, im Straßenunfall¬
hilfsdienst, im Wasser- und GebirgsrettungZ-
dienst. sowie zur Hilfe bei Katastrophen und
Verkehrsunalücken. Der Führer selbst hat die
Schirmherrschaft über diese Organisation
übernommen und sie zu einem Bestandteil
des nationalsozialistischen Staates erklärt.
Ich rufe alle deutschen Männer und Frauen
zur aktiven Mitarbeit auf, die gewillt und
in der Lage sind, im Geiste des nationalsozia-
listischen Staates im Deutschen Noten Kreuz
zu helfen, sei es als Angehöriger der DRK.»
bereitschasten, der DRK.-Schwesternschaften
oder als fördernde Mitglieder der TNK.-
Ortsgemeinschaften. Anmeldungen  zur
aktiven oder fördernden Mitarbeit nehmen
alle Notkreuzdienststellcnbei den Landrats¬
ämtern entgegen."

Zeit vereinte. — Im Verlauf des Nachmittags
hatten dann die Leiter der Personal- und Ver«
waltungsabteilung noch eine längere Bespre¬
chung mit den anwesenden DRK.-Führcrn.

Mie wirr/ c/ss Letter?
Mcllerderlchi des üicuriSiveNerdlcnIIeS

Ausaabeort Stuttaarl
Nirsgegeben am 16. Mai, 21.80 Ubr

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag,
abend: Winde um West, meist bedeckt, wei¬
terhin einzelne, zum Teil gewittrige Regen-
fälle, Temperaturen wenig verändert und
weiterhin zu kühl.

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch¬
abend: Roch keine durchgreifende Besserung.

*
Hirsau, 15. Mai. Der Ortsgruppe der NS-̂

DAP . Hirsau war es eine Freude, daß Kreis¬
propagandaleiter Pg . Entenmann, der in man¬
cher Versammlung der Kampfzeit die Zuhörer
zur Begeisterung hinriß, zur Mitgliederver¬
sammlung am 13. Mai kam. Er sprach über
Weltanschauung und erläuterte die Grundlage
des nationalsozialistischen Weltbildes „Mut und
Rasse".

Nagold, 15. Mai Am Samstag vormittag
scheuten auf dem Woge nach Nagold beim Gast¬
haus zur „Waldlust" die Pferde eines Fuhr-
tverks wegen eines Autos und rasten davon.
Während der Besitzer - es Fuhrwerks recht¬
zeitig abspringen konnte, kam der Fuhrmann
unter den Wagen und erlitt verschiedene Ver¬
letzungen, die seine Ueberführung ins Kran¬
kenhaus erforderten. Die Pferde prallten beim
Durchlaß auf einen Lastzug, wobei ein Pferd
leicht verletzt wurde. — Bei dem Hochwasser in
der Nacht zum Sonntag wurde die Nagold¬
korrektion in Milleidenschaftgezogerr; größerer
Schaden ist aber nicht entstanden. Im Hinteren
Nagoldtal gab es mehrfach Schäden. Bei der
Schwarzwälder Tuchfabrik in Rohrdorf stürz¬
ten einige Kubikmeter Erde auf das BahnglerS
und behinderten den Zugverkehr.

Wildbad, 15. Mai . Oberpostmeister Schwi»
gabele ist auf Antrag mit Maus des MonaÄ
Mai in den Ruhestand versetzt worden.

ein paar Zeilen hinterlassen, einen Brief, der
auf seinem Schreibtisch lag, als er vor ein Paar
Stunden auch in seinem Zimmer nach ihr ge¬
sucht hatte, die heimlich gegangen war. Nie¬
mand hatte es bemerkt.

Er laS den Brief zum zehnten oder zwölften
Male. „Lieber Percy !" las er. „Erschrick nicht,
wenn Du dies liest. Ich bekam ein Telegramm
und mußte fortsliegen. Ich bin bald zurück.
Sehr bald. Vergiß in den zwei, drei Tagen
nicht ganz Charly Lenz."

Eine Weile betrachtete Percy Gloster noch
die stolze große .Schrift, die mit den wenigen
Worten von dem ganzen Briefbogen Besitz
ergriff und aus der eine wundersame Kraft zu
strömen schien. Dann faltete er das Blatt zu¬
sammen, er ging in sein Zimmer zurück und
klingelte dem Diener.

„Legen Sie mir den Frack zurecht. John ",
sagte er, und er wußte, daß es unmöglich war,
heute abend hier in diesem Hause allein zu sein,
allein mit Phöbe, die Charlottes Fortgang
völlig verstört hatte. Nach wenigen Minuten
zog er wieder den Brief hervor. Ja , es war ein
Telegramm für Charlotte gekommen. Gestern,
als man aus Herald Hills zurückgekommen
war, hatte es ihr der Diener gegeben. Unten in
der Halle. Ohne abzulegen war sie mit dem
Telegramm nach oben gelaufen in ihr Zimmer,
und es hatte lange gedauert, ehe sie wieder zu-
rückkam. Sie hatte gelächelt. aber es schien gar
nicht ihr Lächeln zu sein, irgend ein fremdes
Lächeln war das. und ihren Augen sah man
trotz des Schminkstrichs an, daß sie geweint
haben mußte. Warum, warum mußte Charly
weinen? Wer hatte ihr das angetan, daß sie
weinen mußte?

Nachdem er sich umgekleidet hatte, ging er zu
Phöbe hinunter , die im Speisezimmer am Ka¬
min saß. Der Raum war dunkel. Nur von den
brennenden Bnchenscheiten kam ein seltsam
flackerndes Licht, dessen Schein mitunter wie

fließendes Gold über die alten Bilder rann , zu¬
weilen aber fast ganz erlosch, und nur über
PhöbeS bleiche Hände, die in ihrem Schoße ruh¬
ten. einen korallenfarbenen Glanz legte.

„Du willst fort. Percy?" fragte sie. ohne auf¬
zublicken.

„Ja . Ich bitte dich, nicht auf mich zu warten,
Phöbe."

Sie nickte nur.
„Charly hat auch zu dir nichts gesagt?" fragte

er nach einer Weile, und er brannte sich dabei
eine Zigarette an, um die Frage recht gleich¬
mütig klingen zu lasten.

„Nein. Percy. Aber ich verstehe sie nicht. Ich
habe sie oft nicht verstanden. Keine Englände¬
rin wäre wie sie."

„Sie ist keine Engländerin . Phöbe. Sie ist
Deutsche. Unsere Mutter war es auch."

„Ist das eine Entschuldigung,"
„Sie hat sich nicht zu entschuldigen, Phöbe."
„Du liebst sie sehr?"
„Percy antwortete nicht, er setzte sich in den

Sessel, der dem Phöbes gegenüberstarid, und
nun floß auch über seine herabhängende Hand
der Schimmer des Feuers und der dunkle Stein
seines Wappenringes leuchtete auf.

„Entsinnst du dich. Phöbe, wie wir vor ein
Paar Wochen über den Waterlooplatz gingen?"

Sie nickte, und Percy erzählte noch einmal
von dem seltsamen Bild dort, auf den Steinen,
und wie sehr Charlotte Lenz diesem Bilde
ähnelte, dem Bilde, das er zuvor auf jener
Photoschau Tag für Tag betrachtet hatte, das
ihm unvergeßlich blieb.

.Kannst du dir das erklären, Phöbe?"
„Nein", sagte sie und ihre Stimme zitterte.

War es nicht sinnlos, diese Komödie noch im¬
mer weiter zu spielen? Sie fühlte, daß sie nicht
mehr lange die Kraft haben würde, vor Percy
zu lügen. Als Charlotte noch im Hause war,
war es möglich gewesen, den Schein zu wahren,

Zuschauer und halber Mitspieler zu sein. Jetzt
aber? — Wer war dieses Mädchen, daß sie etz
fertig gebracht hatte, ganz und immer in dieser
seltsamen Rolle aufzugehen? Wie war es mög».
lich, heiter und sicher als etwas zu erscheinen, ^
was man nicht ist? Vielleicht aber war auch M
am Ende gewesen! Vielleicht konnte sie niäHi
eine Stunde länger die falsche Maske tragend
Denn dieser Fortgang war eine Flucht! Kein'
Zweifel, Charlotte Lenz war geflohen. StN
hatte die Hälfte des Honorars im Stich gelas<
sen, um diese Rolle loszuwerden, die sie eine
ganze Woche meisterhaft gespielt hatte, und
nun waren die Tage zu zählen, die Stunden
vielleicht, wo Percy alles erfahren mußte. Man
würde ihm sagen, daß man es in Liebe getan
hatte, aher er würde es nicht verstehen und
nicht verzeihen. —Warum aber hatte Charlotte
dann gefragt, ob sie noch länger bleiben dürfe?
Das war rätselhaft. Vieles war rätselhaft an
ihr. die keine Engländerin war.

Percy warf den Zigarettenrest in die Glut
und stand auf.

„Leb wohl. Phöbe."
„Leb Wohl, Percy."
An der Tür wandte er sich noch einmal um.
„Wird Charly wrederkommen?" fragte er.
Nein! wollte sie aufschreien. Nein, sie wird

nie wiederkommenl Oh. ich bin an allem schuld,
ich alleinl Sie fand nicht die Kraft , das zu sa¬
gen. Heute noch nicht.

„Gewiß wird sie wiederkommen", sagte;
Phöbe, aber es war gut, daß es dunkel war
und Percy ihr Gesicht nicht sehen konnte.

S.
In Tempelhof, wo die Maschine gegen 11 Uhr

abends gelandet war. nahm Charlotte eine
Taxe und fuhr nach dem Westen. Es erschien
ihr völlig unwahrscheinlich, wieder in Berlin

s Fortsetzung folgt.
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Es ist keine Volkszählung  wie viele
andere . In jedem fünften Jahr wurde vor
dem Großen Kriege das „Volk gezählt " ; und
trotzdem gab es keine zuverlässigen Unterlagen
über so sehr viele Dinge des täglichen Lebens,
die heute geradezu unentbehrlich , ja , entschei¬
dend für die politische Führung des Reiches
sind.

Wir wollen uns nur an die verfehlte
Minderheitenpolitik  von einst er-
innern , jene halb sentimentalen , halb hilflosen
Versuche , an einem Problem vorbeizukommen,
das nun einmal existierte und auf dem andere
Völker eine Offensive nach der anderen vor-
trugen . Wir tappten im Dunkeln über die
.mchtigsten Voraussetzungen dieser Politik ; ja,
wir hatten uns nicht einmal durchgerungen zu
der einfachen Erkenntnis , daß im Osten Euro¬
pas Volkstum und Muttersprache sich bei wei-
tem nicht immer überdecken . Nur so konnte es
kommen , daß in Versailles und den anderen
Pariser Vororten mit Hilfe von hergeholtem,
falschem und verdrehtem „Material " Grenz¬
ziehungen beschlossen wurden , die sich nach den
ersten Wahlen und Volksabstimmungen als
hmwerbrannt und unhaltbar dokumentierten:
denken wir an das Memelland , an Ostpreußen,
um nur diese wenigen von vielen zu nennen.

Die kommende Volks -, Berufs , und
Betriebszählung  wird aber nicht nur
auf diesem Teilgebiet richtungweisend vor-
gehen . Zum erstenmal sollen alle Erforder¬
nisse der neuen Wirtschafts - und Sozialpolitik
Pate stehen , soll die Bevölkerungs - und Rassen-
gesetzgebung , die Maßnahmen zum Schutze von
Volk und Staat , von Landwirtschaft und Arbei-
tertum berücksichtigt werden . Das Heer der
Zähler soll Material darüber verschaffen , wo
und wie die Landfluchtzu  bekämpfen und

dem Landvolk zu helfen ist , wo die Nachwuchs-
lenkung einsetzen und wie die Rationalisierung
von Handwerk und Gewerbe  beschaffen
sein muß . Es sind zahllose wichtige Einzel¬
sragen mit unendlich großen Möglichkeiten der
Ausfüllung und Ausführung . Allein 17 Alters,
gruppen und nicht weniger als acht Religions¬
bekenntnisse sind vorgesehen , 133 Wirtschafts¬
zweige , 5 soziale Stellungen , 530 Berufe (so
daß auf diesem Gebiete allein 15 000 möglich«
Kombinationen zu erwarten sind ) ; aber auch
917 verschiedene Wirtschaftszweige werden auf-

etragen werden , die sich in 259 Klassen und
4 Gruppen gliedern.

Zum erstenmal in der Weltgeschichte wird
eineGesam taufnah medesderzei-
tigen Standes eines 80 - Millio-
nenvolkes  durchgeführt . Man wird sich
Klarheit darüber schaffen , welche Frenrdkörper
sich innerhalb des Volkes breit machen ; die
Juden  werden nicht nur nach ihrem Glau¬
ben , sondern auch nach der Rassenzugehörig¬
keit festgestellt . Die Bevölkerungspolitrk wird
sich auf die genauen Nachweise der Haushal¬
tungen und Familien stützen können ; man wird
wissen , welche Familien dem Staate besonders
nützlich sind und wie sich die Lasten , der Er¬
werb und die Sorgen verteilen . Man wird er¬
fahren können , wo noch Arbeitsreserven stecken
und wo Maschine und elektrische Energie an
die Stelle fehlender Menschenarm « treten
können.

Diese umfassende Zählung des Volkes und
seiner Lebensäußerungen wird kein Gebiet aus-
lassen ; nicht , um vielleicht irgendwelche Spitzel-
dienste zu tun (das Zählgeheimnis schließt das
von vornherein aus ) , sondern um der
Staatsführung die handfesten
Unterlagenzuverschaffen  deren sie
bedarf , um auf sicheren Füßen zu stehen . Es
hat sich seit der letzten Volkszählung im Jahre
1933 so unendlich viel gewandelt , es haben
kick derartige Berarutlcke auf allen Bereichen

^ ' - ^ - -

des Lebens ' vollzogen , daß alle in den Statisti-
ken stehenden Zahlen wertlos geworden sind.
Denken wir daran : aus allgemeiner Arbeits-
losigkeit wurd « unangenehmer Arbeitermangel,
aus Wehrlosigkeit Wehrhaftmachung , aus völ¬
liger Rohstofföde entstanden neue Rohstoff,
industrien , aus dem landwirtschaftlichen Aus-
verkauf die Erbhofgesetzgebung , aber auch die
Landflucht . So viele Lebensänßerungen des
Volkes , so viele Probleme ; der Volkstod des
Geburtenschwundes ist auf dem Rückzuge , der
Mittelstand erhält neue Lebensbedingungen.

Es ist nicht möglich , auch nur einen ivesent-
lichen Teil der Fragen und Probleme zu strei¬
fen , die am 17 . Mai beantwortet und —
auf dem Papier — sogar gelöst werden sollen.
Natürlich ist der wichtigste Teil der Zählung
diespätereAuswertung  und die dar-
auf beruhenden Maßnahmen . Für uns aber
ist das Nächstliegende und wichtigste die Pein-
lich genaue Auskunfterteilung , die sorgfältige
Angabe von Zahlen und Auskünften . Aus den
vielen Millionen Fragebogen ergibt sich dann
eins : die Bestandsaufnahme des Dritten
Reiches . Und darauf kommt es an.

33 oov Seldengräber werden betreut
Jeder Volksgenosse leistet seinen Beitrag
Unendlich groß ist die Zahl der Stätten,

auf denen unsere Gefallenen ruhen . Allein
Frankreich hat 202 Kriegsgräber  st ät-
ten  mit 930000 Gefallenen , von denen
486 000 in Einzelgräbern und 272 000 in
Kameradengräbern ruhen . Darüber hinaus
sind 172 000 verschollen , die teils noch auf¬
gefunden werden . Die Schlachtfelder Frank¬
reicks liegen in manchen Gegenden noch
heute in demselben Zustand wie bei Frie-
densschluß . Große Warnungstafeln verbieten
dag Betreten des Geländes , auf denen sich
neben Blindgängern und Granatsplittern
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noch manche Gefallenen befinden . So wur¬
den z. B . Anfang Dezember 1938 bei Gras
bungen in Laon 51 deutsche Frontsoldaten
aufgefunden , die dann auf dem deutschen
Friedhof des Manvverfeldes von Laon wie¬
der der Erde übergeben wurden.

Aehnlich ist es auch in den anderen Län¬
dern . Von den 2 Millionen deutschen Ge¬
fallenen des Altreichs ruhen 1075 893 Tote
auf dem westlichen Kriegsschauplatz , 516 814
auf dem östlichen , 58 404 auf dem südlichen
und 5816 in den übrigen Ländern . Auf dem
Meeresgründe haben 15 420 Soldaten einen
ehrenvollen Tod gefunden und im Reichs-
gebiet selbst 208 861 . DasSchicksalvon
118 792 Kameraden ist bis heute
n o ch n i cht uachweisba  r . Doch ist mit
Bestimmtheit anzunehmen , daß auch diese
Soldaten ihr Grab auf einem der weiten
Kriegsschauplätze gefunden haben . Zu dieser
großen Zahl der gefallenen Soldaten kommen
nun noch nach der Angliederung Oesterreichs
und des Sudetenlandes 1.5 Millionen Ge-
fallene der ehemaligen österreichisch -ungari¬
schen Armee hinzu ; sedoch liegt hierüber bis
heute noch kein genaues Zahlenmaterial vor.

Manche Gräberfelder sind vom Volks»
bund Deutsche Kriegsgräber für-
sorge  in den Jahren seit 1919 ausgebaut
worden . Davon zeugen die Male und Ehren¬
stätten rings in aller Welt ; jedoch unendlich
groß ist die Zahl der Kriegsgräberstätten,
dre noch auf ihre Ausgestaltung warten,
lieber 33 000 Gräberfelder find in 52 Län¬
dern zu betreuen . Hunderttausende deutscher
Soldaten liegen noch in fremder Erde als
ob sie das Volk , für das sie ihr Leben gaben,
vergessen hätte . Soll das so bleiben ? Meinl
Tritt auch du in die Reihen des Volksbundes
Deutsche Kriegsgräberfürsorge , um durch dein
Opfer mit beizutragen , die Toten des großen
Krreges und der Nachkriegskämpfe zu ehren.
Ihre Ehre ist unsere Ehre.

„Mer etwas von Cigaretten versteht,'
wird einer Marke niemals mir „aus
Gewohnheit " treu bleiben . Wenn die
„Astra " mir nicht durch ihr Aroma , ihre
Leichtigkeit und ihre Frische immer neuen
Genuß schenkte , hätte ich schon längst end¬
gültig gewechselt . So aber bin ich st- '-
schnell zur „Astra " zurückgekehrt ."
»7. April IS»
Helmut Andrae, Kaufmann, Lübe?,' 7V " 32/34

Der Kenner lehnt Übertreibungen ab!
„Die Schönheit edlen Schmucks liegt niemals in der Anhäufung teuren Materials — i
begründet . Viel öfter wird vielmehr gerade weise Beschränkung zu höchster geschmacklicher und
künstlerischer Vollkommenheit führen . Auch beim Rauchen liegt für mich der Genuß nicht in der
Übertreibung — sondern in der genießerischen Auswahl . Deshalb rauche ich die leichte und
aromatische . .Astra ' — die aber auch Zug um Zug mit besonderem Behagen ." So äußerte sich
am 29 . April 1939 der bekannte Berliner Juwelier L . I . Wilni in seinen geschmackvollen Ver¬
kaufsräumen Berlin W , Tauentzienstraße 18. -
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„Die „ Astra " ist bei mir immer frisch ! "
Lerr Franz Petraß , Zigarrenhändler in Kiel, — ^
Klinke 22 , ist fast etwas gekränkt , als er auf unsere
Frage am 6. April 1939 diese Antwort gibt . „Die
„Astra " muß ja frisch sein , denn sie wird bei mir so
viel verlangt , daß sie keine Zeit hat , alt zu werden.
Eine Cigarette , so aromatisch und so leicht wie die
„Astra ", kommt auch immer frisch in die Land des
Rauchers ."

Immer die gleiche Güte - niemals enttäuschen l
(- „Wie wahr dieses Wort ist, das lernt man im
Umgang »nt Tieren ", meinte Lerr Erich Lirsch,
Tierpfleger im Zoologischen Garten z» Münster
(Wests .), am 27 . Januar 1939 . „Vielleicht hängt es
deshalb etwas mit meinem Beruf zusammen , wenn
ich auf allen Lebensgebieten gleichbleibende Güte
so besonders schätze. Die „Astra ", die ich regelmäßig
rauche , hat mich noch nie enttäuscht . Sie ist gleich¬
bleibend aromatisch , leicht und frisch ."

Tabak -Erfahrung

von Kindesbeinen an.

Nur 1,8 iis groß ist die berühmte
Weinbergslage „Berncasteler Doctor " —
gegenüber einerGesamt -Weinanbaufläche
von etwa 75 000 Ka im Altreich . Beim
Tabak ist es das Gleiche : Unzählige
Ballen edelster Iaka - und Djebel -Tabake
werden in den berühmten Löhenlagen
Smyrna und Samsun geerntet . Und doch
sind nur wenige davon für die „Astra"
geeignet . Um aus 100 oder 150 Prove¬
nienzen 5 oder 10 herauszufinden , die den
Forderungen der „ Astra " — Aroma und
Leichtigkeit — entsprechen , dazu gehört ein
besonderes Können . Technik der Orga¬
nisation und familiengebundenes Wissen
um den Tabak — beides vereinigt sich im
Lause Kyriazi . Vom Großvater auf den
Enkel vererbt , ist es Tradition schon seit
Jahrzehnten in dritter Geschlechterfolge.

Zahlreich und unterschiedlich mögen die Gründe sein , die täglich der Tabak -Mifchkunst und dev Provenienzen edler Tabake , die im
mehr und mehr genießerische und überlegende Raucher zur „Astra " Kaufe Kyriazi seit 3 Generationen verwurzelt ist, bürgt für gleich¬
greifen lassen . Immer wieder aber sind es diese drei Eigenschaften bleibende „Astra "- Qualität . Darum probieren auch Sie diese
der „Astra ", die von den Rauchern besonders gelobt werden : ihr aromatische und leichte Cigarette ! Rauchen Sie die „Astra " eine
volles , reiches Aroma , ihre Leichtigkeit und ihre Frische . And in Woche lang und stellen Sie fest , wieviel ' sie Ihnen zu bietW
Dieser Beziehung bleibt die „Astra " sich treu . Besondere Kenntnis vermag . Kaufen Sie noch heute eine Schachtel „Astra ".

ll. « I L k 1 u I, «I « romalkrek ravek « »» — für S ! « k
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Volksgenosse, mcl-e einen Kreiplatz für
üre Kin-erlanöverschickung öer NSV.

Groß -Wandertag des NGRL .«
Kreises 5 Nagold

An Himmelfahrt führt der Kreis 6 Nagold
des NSRL . eine Reihe von Sternwanderungen
durch . Die Vereine der Unterkreise Calw und
Neuenbürg treffen sich in Engelsbrand , wäh¬
rend sich die übrigen Unterkreise Marschalken¬
zimmern , Weitingen , Baiersbronn und den
Kühlen Berg als Wanderziel gesetzt haben.
Möge den Turnern und Sportlern ein recht
schöner Wandertag beschicken sein!

Letzte fVaefr/ ' itMen

Der Fehlbetrag des amerikanischen Bundes¬
haushaltes überschritt am 15. Mai , sechs Wo¬
chen vor Ende des Haushaltsjahres , den Re-
kordbetraq von drei Milliarden Dollar . Das ist
fast das Dreifache des vorjährigen Defizits um
die gleiche Zeit . Insgesamt betragen nunmehr
die Bundesschulden 40,2 Milliarden Dollar.

Präsident Roosevelt hat dieser Tage verfügt,
daß die amerikanisch « Marine argentinisches
Fleisch kaufen solle , weil es billiger und bedeu¬
tend besser sei als oaS amerikanische . Diese An¬
ordnung hat im ganzen Lande , besonders im
Mittelwesten und in den Weststaatrn eine»
Sturm der Entrüstung new ein « Flut von Pro¬
testen hervorgerufen.

N5VKP.
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NSDAP . Ortsgrnsche Ealw . Der Orts¬
gruppenleiter.  Heute abend 8 .15 Uhr
findet im Gasthaus zum Rößle in Alzenberg
ein Zellenabend für die Zellen 01 , 02 und 08
statt . Anzug Zivil.

mit btztreuien

OrFanrsationen

Deutsche Arbeitsfront . Werkschar. Dienst am

Mittwoch , 17 . Mai . Antret «« 20 .1-5 Uhr an der
Turnhalle.

Die Deutsche Arbeitsfront . OrtSwaltung
Calw . Der Ortsobmann.  Die Sprech¬
stunde Mt heute Abend aus - Nächste Sprech¬
stunde am Mittwoch , 17 . Mai abends 19 .30
Uhr in der Dienststelle der OrtSwaltung , Post¬
gasse 3, gegenüber Kaffeehaus.

S ^ . 88 . lVSLX . lVZk 'L .

Pü -Sturm 414 , N 1/414 . SA .-Wehrabzei-
chenbewerber Donnerstag , den 18 . Mai , vor¬
mittags 6 Uhr Antreten zum 25 Klm . Gepäck¬
marsch . Sturmbanngeschäftszimmer Bischof-
strahe . Anzug : Großer Dienstanzug ohne Man-
tel . Tourmster werden dazu ausgegeben.

Na . 1/414 . Der Sturmführer.  Dienst
am Mittwoch , den 17 . Mai um 20 Uhr im
Lager.

k/rtlsr/llgenck

Deutsches Jungvolk in der HI . Fähnlein
3/401 Altburg . Das gesamte Fähnlein tritt am

Donnerstag , 18 . Mai , vormittags 9 Uhr , auf
dem Sportplatz in Zavelstein an . Sporthose
und Turnschuhe mitbringen . Die Jungen¬
schaftsführer bringen ihre Beitragsabrechnun¬
gen vom Monat Mai mit.

BDM ., Mädelgruppe 1/401 . Wochen«
dien st plan:  Schar I und Schar U Dienstag
abend 8 Uhr Heimabend im Haus der Jugend.
Schar lll , Schar IV und F .-Schar Freitag
abend 8 Uhr Turnen in der Turnhalle . Spiel¬
schar Freitag abend Probe für den Muttertag
im Schnlhaus in der Badstraße . Ferner ist am
Mittwoch abend nochmal ärztl . Untersuchung
bei Life ! Köbele für alle  die Mädels , die am
Sonntag , 7 . Mai nicht bei der Untersuchung
waren . Anmeldungen zur Pfingstsahrt müssen
bis Samstag , 20 . Mai spätestens gemacht wer¬
den.

llS .-kresso V̂ürttsmbvrs O. w. d. U. — (ZesLratlsituox:
Losxosr,  LtottALrt . kUoüfjckslrsüs 13
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Missionsfest Calw
Mittwoch  Abend , 17. Mai , 8 Uhr im Vereinshaus:
Lichtbildervortrag v. Missionar Schule r-Indien . (Missions¬
verein fällt dasür aus ).

Himmelfahrtsfeft, 18. Mai , r/,3 Uhr, in der Kirche:
Redner ; Missionslehrer Pfarrer Licbendörfer - Basel und
Missionar Wertz -Goidküste . Posannen - und Singchor wirken
mit . Nachfeier im Echüz 'schen Garten , mit Tee . Opfer für
die Basler Mission.

Zu zahlreichem Besuch laden herzlich ein

Dekan Hermann . Missionar Stahl.

«ad Lieben »«« . 14. Mai 1939.

Todesanzeige
Der Herr hat meinen lieben Mann

Friedrich Bolle
nach langer schwerer Krankheit im Alter von 56 Jahren
unerwartet zu sich gerufen.

In tiefer Trauer:

Lydia « » « - grd. Weil, , und all - Angehörige.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 3 Uhr.

Reubnlach . den 15. Mai 1939.

Danksagung
Für dt«Beweise der Teilnahme bet dem Hinscheiden

unseres lieben Entschlafenen

Johannes Echöttle
sagen wir herzlichen Dank.

Die Anzehörigen.

Kornwesthetm - Talw.  15 . Mai 19S9

Danksagung
Silk di« überaus vielen Beweis » herzlicher Liebe und

Teilnahmen , di» wir bei dem Heimgang unseres lieben
Vaters , Großvaters und Urgroßvater«

Johannes Kärcher
erfahren dursten , sagen wir unseren herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Obcrkollwangen,  15. Mai 1939

Danksagung
Tür die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme , die wir während der Krankheit und dem Hin-
scheiden unseres lieben Entschlafenen

Michael Bürkle
erfahren dursten , sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbli eben en.

MkM MW «kM MMlMlk
in sehr großer Auswahl

Paul Rüuchle , am Markt, Ealw

-e
Lin Nlttwoek, 17. Aal
kslte ick meine ZgrseKSiNNÄe
3U8NsliM8wei8e von 10— 12 Utir

Die kiaekmittazssprechslunck« von4—6 Okr füllt aus.

vl'.LrSUlmei'.llaillölnsrd

V elvs

Wir baden in unserem Kellergediiuäe in eiet Ineelgseee

»otort billig su vermieten . Anträgen sind ru ricbten »a dis

Lslvvsr 8snlr , OalHv

Zwei paar junge

Zugochsen
setzt dem Beekauf aus

Friedrich Ivos , Viehhandlung
Spielberg , Telefon Altensteig 424

Ein starke»

Zuchtrind
Pt preiswert »» verkansen.

Bon wem , sagt die Geschäftsstelle
ds . Blatte ».

Eine gute

Retz- «ei LchsWch
und rin

verkauft
Jakob Kusterer , Sberkollbach

«erkaufe einen Wurf sehr schöne

Milchschmilll
David SSH , Schafhansen

Kreis Leonberg

Ab Mittwoch « Mag IS Nh,
steht ein großer Transport

EAWsen
in den Stallungen de» Gasthof
z . «Löwen - in Attensteig »um
Verkauf.

Jakob Srey

Wer gibt

Msliiiltemitzt?
Angebote mit Preis unter „Mal¬

unterricht " an die Geschäftsstelle
ds . Blattes erbeten.

Große Helle

Werkstatt
ln Stadtmitte zu vermieten.

Angebote unter A . Z . 118 yn die
Geschäftsstelle ds . Blattes.

den kubbodeu oocb rn ö1ea>
oder ru streickea ist aus-
gesungen - Heute Megt war»
tba mit
dalsam . Lr erkält dadurdv
vuaderscküns karbe . blak-
ruag und kerrUcken Olsnr.
Oer Loden ist nickt mebr-
raub und die LtaubdildunA
«ird vermindert mit

IMkKik
Droserie 0 . Lernsdorlk

ttkritt Pix

Oo gibt '; viel rv knipsen : l.ond

und ksuts und kiäussr und KIü-

tsnrsgsn . 4bsr vorder — um

versorgt ru sein — nickt ver¬

gessen , filme und Platten sin-

legen ru lassen in
lbrer

koriidrogsri « — >»

k . SerssÄsrkk

jugsndllcko krircka, Kroki
und klostiritüt bis ins koke

/tlter . Von ollen öarckvrorden,
via Lcklollorigkeit , 4ngrt - und
Lckvrlndelgetükl , diervoritüt , rv
bokom klutdruck u»vr.>v« rden 8is
krai durck d . voklsckmeckenden
Ilttrllo XrLvterperlenOs .zz.l .«
Viel « donkbor « Urteils

Drogerie 0 . Lernsdorkk

Gebe noch einig « Ztr . groß«

Zibeben
ab

Mich . Burkhardt , Würzbach

MN1NLO'
PWSL6N

NS.-ReichMMlM
Kriegerlrameradschast Cal«
Morgen MMwvch . den 17 .Mak

1939 , abends 20.30 Uhr findet im
Lokal Hotel Waldhorn ein

Kameradschastso
appeü

statt . Erscheinen ist Pflicht eines
jeden Kameraden . Dienstanzug.

Der Kameradschaftsführer.

Mumm EM
M MI

An Himmelfahrt , 18. Mai IMS
findet unsere diesjährige

Vereinsivariderung
verbunden mit Sternwanderung der
Unterkreise Calw und Neuenbürg
des NSRL . nach Engelsbranv
statt . Abmarsch 6.30 Uhr an der
Truppsllhrerschule . Fahrtgelegeif«
heit mit Zug 9.09 Uhr nach Statiok
Grunbach -Salmbach.

Die aktiven und passiven Mit¬
glieder werden zu recht zahlreicher
Teilnahme freundlich eingeladcn.

3 . Midmaler , 1. Vorsitzender.

StMWMttklil
Lalw

Am Donnerstag,
18 . Mai 1989

Stttllvallderllllg
Sonntag -Fahrkarte Unterreichen¬
bach : Abfahrt Ealw 9" . Wande¬
rung über den Alpengarten zur
Wanderkundgebung im Stadlgar¬
ten in Pforzheim 14 Uhr . Gäste
willkommen . — Rucksackoesper.
Fahrtkosten : 80 Pfg . P . Ölpp.

Eisenbettstellen
Stragula Tapeten
erhältlich bei F . Hennefarth.

ovv orM
^potdeko

^ Lalwer Liederkranz
Donnerstag , 18 . Mal

Frühspaziergang
^ Abmarsch 7 Uh « aus dem

Brühl bei jeder Witterung . Biel
«Löwen - Al »e» b ««g.
Wir bitten unsere aktiven uod pas¬
siven Mitglieder um zahlreiche Be-
tetttgung.

vuwd Venus8 vsrstövd
ovsr 6 sxim vswtSrki.
OebskTSscksndsskrgsd-
n>» Vsrsucksn5!s nock
dsuioVsnus.ss kütt Mck-
Ncd> Vsnus -Ssslebtr
«vozssr dssckIsunigV
von ketoig, sd 7ll ilpt.
Vollsndsis Zckvnksill
d.Vsnus-lsgss -LmmvT-
ludvn ru SO und SO ilpf,

/-S/-7/A/ //i-Ms cr//s  Locks/i
RS
okras L- e/s, yt,/« ch-ö^e, sän«
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